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Zum Geleit

Die vorliegende Schrift war schon lange eine Idee der öAK, konnte
jedoch aus verschiedenen technischen Gründen bisher nicht
verwirklicht werden. Erst das funfiährige Bestandsjubiläum der
Öaf machte das Erscheinen .in..- Erstausgabe zwingend
notwendig, obwohl die in ihr enthaltenen Beiträge äurchwegs nicht
direkt mit der Arbeit der öAK ident sind oder über diese beiichten.

Geplant ist, daß eine solche Schrift mindestens einmal jährlich mit
dem Ziel erscheinen soll, allen interessierten Armlniern und
Österreichern ein literarisches Forum für armenische Kultur im
weitesten Sinne zu bieten.

Die Beiträge müssen daher, so wie in dieser Erstausgabe, inhaltlich
nicht übereinstimmen, sollen jedoch zu interessanten armenischen
Belangen direkten Bezug haben. somit ergibt sich der besondere
umstand, daß Meinungen der einzelnen Autoren nicht unbedingt
mit denen der Redaktion der öAK ident sein müssen. Darauf
ausdrücklich hinzuweisen, ist mir ein besonderes Bedürfnis.

Da diese Jahresschrift nicht nur in österreich, sondern auch im
Ausland zur verteilung gelangen wird, wäre es wünschenswert,
wenn auch der Inhalt der zukünftigen Beiträge nicht ausschließlich
von lokalem Interesse wäre, sondern überregionale Bedeutung
hätte. Ich denke da insbesondere an grundlegende Artikel zur
armenischen Musik, Architektur, GeschichG usw., da die
armenische Kultur gerade in diesen Bereichen einen reichen Schatz
bietet.

Es liegt uns auch weniger an wissenschaftlichen Abhandlungen zu
ganz spezifischen Problemen in der armenischen Kultur, ro-.rd..n
vielmehr an überblickhaften, kurz zusammengefaßien und
verständlich abgefaßten Beiträgen. Diese Artikel sollen eine
möglichst große Breitenwirkung erzielen und werden sowohl vom
in osterreich ausgebildeten Akademiker als auch vom, vielleicht
erst seit kurzem nach österreich emigrierten und der deutschen
Sprache noch nicht ganz mächtigen, Arbeiter aus dem vorderen
orient geiesen. Erst der für alle verständliche Inhalt der Beiträge
kann das von den Redakteuren der öAK gesteckte Ziel erreichen,
nämlich jedem Armenier wichtige Informationen über kulturelle
I-eistungen des eigenen volkes näher zu bringen, um die persönliche
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Identität mit dem armenischen Volk in der Diaspora zu festigen

In diesem Sinne danke ich allen Autoren. daß sie beispielhali clurch
ihre selbstlose Mitarbeit das Zustandekommen dieser vorliegenden
Schrift ermöglicht haben.

Kritische Geister mögen die vielleicht vorkommenden kleinen
Mängel dieser Ausgabe entschuldigen. bedenken sie doch. daß es

ein erster Startversuch war.

Für die nächste Schrili möchte ich alle an der armenischen Kultur
Interessierten einladen, entsprechende Beiträge an die Redaktion
..Jahresschrift" cler öAK zt senden.

Ftirs erste hoffe ich. tür ieden eine interessante Information bieten
zu können.

Wien, im Sept. l98l

Hubert Wiederhof-er
Vorstand der öRK

Redaktionskomitee der Jahresschrift
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Die ÖAK im Dienste der armenischen Kultur

Die Österreichisch-Armenische Kultur-qesellschaft steuert dem 6.
Jahrestag seiner Grtindung zu" Den 5. Jahrestag haben wir mit
einem Festkonzert gefeiert. Aber Feiern sind selten im Leben
unserer Gesellschalt. Vielmehr wollen wir unsere Freunde und alle
Interessierten mit den Frtichten unserer Arbeit erfieuen. wie wir es

auch mit der vorliegenden Festschrift zu tun hoffen. Ausnahms-
w'eise sei aber diesmal ein kurzer Rtickblick gestattet.

Im Dezember l9l4 hat sich eine Handvoll mit Idealismus und
Optimismus erfullter Menschen zusammengefunden und machte
sich ans Werk. Nach einer mühseligen und langwierigen
Atrfbauarbeit fand am 21. Jänner 1976 die Gründung der
österreichisch Armenischen Kulturgesellschaft als eines tib.r-
nationalen, überkonfessionellen und überparteilichen Vereines
statt.

Das Ziel der ÖA« ist die Pflege der armenischen Kultur. Sie möchte
die armenische Kultur und Geschichte den in österreich lebenden
Menschen nahebringen und sie mit armenischen Fragen kon-
frontieren. Im Sinne eines Ausstausches geistiger Werte will sie auch
die Armenier mit der österreichischen Kultur bekanntmachen.

Gegebenenfalls ist sie bereit, Armenier in Österreich durch soziaie
Maßnahmen und durch Vertretung ihrer wirtschaftlichen Inter-
essen zu unterstützen. Zur Durchführung ihrer Ziele strebt Oie ÖRf
nach einer Zusammenarbeit mit anderen Or_qanisationen und
Amtern. Sie uünscht eine kulturelle Zusammenarbeit mit
armenischen Organisationen im In- und Ausland.

Wenn wir heute Rechenschaft _eeben. wie weit wir unseren
Auf -eaben gerecht geworden sind. so drirfen wir uns über das, was
wir getan und erreicht haben. freuen.

Manche unserer Unternehmungen tragen heute schon den Titel
,.traditionell". So etwa unsere iährlich veranstalteten Reisen nach
Sow.jetarmenien. Ihre Beliebtheit resultiert nicht zuletzt daraus. daß
cs Llns gelungen ist. Orte und Gegenden in Armenien zu besuchen.
die in den üblichen Programmen von Reiseveranstaltern nicht
enthalten sind. Daneben finden auch imrner Begegnungen rnit
hohcn und höchstcn Persönlichkeiten des kulturellen. religiösen
und gesellschaftlichen Lebens statt.
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wir haben au{Jcrdern kleincre Reiscn ins Auslancr unternommen. So
fuhren wir zweimal nach venedig zum Mechitaristenkloster uncl
nahmen an der Ausstellung armenischer Tcppiche in Budapest teil.
In Österreich haben wir eine Anzahl ein- bli mehrtiisieer Falrrrcn
organisiert. wir haben kulturelle Sehensr,rtirdigkeite-n besuclrt.
verschiedene Ar.rsstellungcn gcsehen und geselligc Ar_rsflügc
unternommen. um die Begegnung mit der österreichischcn Kultur
z,u vertiefen und die Kontakte zr.r,ischen Armeniern uncl
Österrciclrern zu intensivieren.

Ein großcr Erfblg war unserer Initiative beschicclen. im Sommc.r
eine Ferienschule fiir Kinder zu veranstnlten. die heuer zum
drittenmal stattgefunden hat. Unser Gecianke war. Kincrern clie
Möglichkc.it zu geben. im Kreis von Gleichaltrigen Spiel uncl Spaß
zu erleben und dabei ohne Zwans und Streß Armenisch zu lernen
bzu'. die armenischen Sprachkenntnisse zu r,erbessern. Einem
Bedürfhis entsprechend, haben wir einige Jahre lane Armenisch-
kurse gehalten. Diese Aufgabe haben wir dann gerne in anclere
kompetente Hände gelegt. Zwei von unseren Kindern können wir
jährlich auf' ein einmonatiges Ferienlager nach Sowjetarmenien
schicken.

Hohe Anerkennung fand der Film..3 Jahrtausende.{rmcnien". cre,
unsere Mitglieder walter und [-iselotte Kreuzig unter \{ithilte r on
Herrn Dipl. Ing. Rasmik Hartunian-Tahmasians in aut'opl'ernclcr
und liebevoller Arbeit geschaflen haben. Dieser Film u:urde im
Jahre 1980 vom Österreichischen Fernsehen ausgestrahlt uncr hat
längst seinen we-e riber die Grenzen Österreichs irinaus gef'uncren.

Ein großes Ereignis im Lebcn unserer Gesellschafi war clie
Chatschaturian-Woche im Dezember 1979. Ztr cliesem Anlaß kam
der Sohn des großen armenischen Komponisten. Karen Chatscha-
turian mit seiner Gattin nach Wien. Es gelang ihm. clen
Musikfreunden die Persirnlichkeit seines vaters nicht nur als
Künstler, sondern vor allem als Mensch näher zu bringen. Wir
veranstalteten eine Gedächtnisausstellung. einen Filmabencl und
ein Konzert mit Gesang und Klaviersolo.

Neben einem solchen Glanzpunkt u,ie der Chatschaturian-Wochc.
clie auch in Presse und Rundfirnk ihren wiclerhall gefunden hat.
sollten die anderen Film-. Vortrags- und Musikabencic sorr ie
gesellige Trefl-en nicht vergessen werden. die von Llns orcani:icrt
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rvorden sind ocler bei denen wir mitgewirkt haben, ebensowenig wie
die zahlreichen Kontakte mit Persönlichkeiten des kulturellen
Lebens, besonders aus Sowjetarmenien.

Im Sinne unserer Zielsetzungen bemühen wir uns, Schallplatten und
Kassetten armenischer Künstler. Bücher und andere Druckwerke zu
einem ermäßigten Preis zugänglich zu machen. In unseren
Rundschreiben findet man Hinweise aul Veranstaltungen, die die
armenische Kultur betreffen.

S.eit ungefähr zwei Jahren unterhält die önK eine Sektion: Die in
Osterreich wirkenden armenischen Arzte bildeten in einem Gefühl
cler Zusammengehörigkeit die Sektion MED. um fachlichen
Gedankenaustausch und gesellige Kontakte zu pflegen. Auch sie
wollen mit einer eigenen Publikation hervortreten.

Oie ÖRX ist kein seschlossener Zirkel. der unter Ausschluß der
offentlichkeit zusammentritt. Im Gegenteil: Die Gesellschaft ist
offen für jedermann, der ihren Zielen zustimmt. Sie glaubt, allen
Interessierten mit ihrer Arbeit und ihren Angeboten dienen zu
können. Das gibt ihren Mitgliedern die Kraft, sich neben Berulund
Familie auch noch fiir die armenische Kultur einzusetzen. und läßt
sie hoff'en, daß sich bei manchem Leser der Wunsch und der
Idealismus regt. noch mehr zum weiteren Erfolg der öAK
beizutragen und an unserer Arbeit hin und wieder selbst
teilzunehmen. Wir könnten unseren Wirkungskreis ausbauen.
wenn Sie mit Rat und Tat mitarbeiten wollten. Besonderen Dank
gilt unseren Gönnern und Freunden, die uns unsere Arbeit durch
ihre finanzielle Hilfe ermöglicht haben.

Wien. Oktober l98l Ursula Nitsch
Vorstandsmitglied der ÖAK
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Die armenische Deutung des Christusgeheimnisses

Vier Beratungen mil der römisch-katholischen Kirche

Die Konsultationen zwischen beiden Zweigen der Orthodoxie ( 1964
in Aarhus/Dänemark, 1967 in Bristol/England, 1970 in Genf/
Schweiz und l97l in Addis Abeba,zÄthiopien) haben ohne Zweifel
viel zur Beseitigung der Ressentiments beigetragen und eine
Atmosphäre der wechselseitigen Toleranz und Achtung geschaffen.
Kaum waren diese Konferenzen abgeschlossen. ist in Wien eine
ähnliche Initiative unternommen worden, um ähnliche Beratunsen.
diesmal mit der römisch-katholischen Kirche, zu organisieren. Die
Anregung kam vom Pfarrer der armenischen Kirche. der an den
Tagungen von Bristol und Genf teilgenommen hatte, während der
ökumenische Stiftungsfonds,,Pro Oriente" der römisch-katho-
lischen Kirche unter der Patronanz des Kardinals Dr. F. König die
vollständige Verantwortung als Gastgeber übernahm. Der
damalige Vorsitzende des Theologischen Beirates der Stiftung ..Pro
Oriente", der verstorbene Msgr. Otto Mauer, widmete srch mir
großer Begeisterung und Herzlichkeit dem Programm und der
Generalsekretär Alfred Stirnemann mit Geschicklichkeir den
Vorbereitungen. Im September 197 I war es so weit: am 5.

September begann die nicht-offizielle Konsultation zu ischen
Theologen der alt-orientalischen Kirchen und der römisch-
katholischen Kirche im Lainzer Bildungshaus in Wien mir ein:r
feierlichen Eröffnung und dem Segen des Herrn Kardinals Koni_s
(bis 12. September). Von seiten der Altorientalen nahmen neun
Vertreter der koptischen, armenischen, äthiopischen und sr risch-
orthodoxen malabarischen Kirche. aus der katholischen Krrcir:
acht namhafte Theologen, wie z. B. Aloys Grillmeier. Wilhelm de
Vries und Piet J. A. M. Schoonenberg an den Diskussionen te;1.
wobei Otto Mauer und M. Krikorian gemeinsam den \-L)rsirz
führten. Die Hauptthemen der Tagung waren die christologisch:
Frage und das Konzil von Chalcedon sowie die Rezeption der
ökumenischen Konzilien. Die Theologen kamen übereinstimmend
zu dem Beschluß, daß es keinen grundsätzlichen Unterschied in de:
Christologie der altorientalischen Kirchen und der römisch-
katholischen Kirche gibt; beide Seiten lehnen die Lehren des
Nestorius und des Eutyches über die Menschwerdung Christi ab
und stellten fest, daß die vier Attribute im Zusammenhans mir der
Union der göttlichen und rnenschlichen Naturen ..ohne
Vermischung, ohne Vermengung, ohne Teilung. ohne Trennung"
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-.eigentlich der gemeinsamen Glaubenstradition angehören. Ich
zitiere hier die wichtigeren Erklärungen aus dem Schlußkom-
muniqu6 der Beratungen:

- ,,Wir finden unser gemeinsames Fundament in derselben
apostolischen Tradition, vor allem wie sie im nizäno-
konstantinopolitanischen Credo bestätigt ist; wir alle
bekennen die dogmatischen Entscheidungen und Lehren von
Nizäa (325), Konstantinopel (381) und Ephesus (431); wir
stimmen überein in der Zurückweisung der nestorianischen
und eutychianischen Lehrmeinungen über Jesus Christus..,

- ,,Wir glauben, daß unser Gott und Erlöser, Jesus Christus ,
Gottes fleischgewordener Sohn ist, vollkommen in seiner
Gottheit und vollkommen in seiner Menschheit. Seine
Gottheit war von seiner Menschheit keinen einzigen Moment,
nicht einen einzigen Augenblick getrennt; seine Menschheit ist
eins mit seiner Gottheit, ohne Vermischung, ohne Ver-
mengung, ohne Teilung, ohne Trennung."

-,,Trotz der Feststellung, daß es verschiedene theologische
und dogmatische Ausdrucksweisen in der Interpretation des
Christusmysteriums geben kann, wollen wir alle gemeinsamen
Anstrengungen ermutigen, die auf ein tieferis und um-
fassenderes Verständnis dieses Mysteriums in übereinstim-
mung mit unseren verschiedenen kirchlichen Traditionen
hinzielen."

Die zweite Tagung fand vom 3.-9. September 1973, wieder in wien
im Lainzer Bildungshaus statt. Neun vertreter der altorientalischen
Kirchen und sieben Theologen der römisch-katholischen Kirche
nahmen an den Beratungen teil; pater John F. Long vom
Einheitssekretariat in Rom und Metropolit Damaskinos Fupun-
dreou,Direktor des Zentrums des ökumenischen patriarchais in
Chamb6sy,/Schweiz, wohnten als Beobachter bei, während Otto
Mauer und Mesrob Krikorian den vorsitz führten. Außer dem
schwerwiegenden Thema der Christologie wurden auch an-
grenzende und ergänzende Streitgegenstände untersucht und
diskutiert, wie die unfehlbarkeit dei Kirche und ökumenische
Konzilien, das Petrusamt, Schisma, Häresie und Anathema, die
semi-nestorianischen ,,Drei Kapitel", die zuerst auf dem Konzil von
Chalcedon (451) bestätigt und nachher von der II. allgemeinen
Synode von Konstantinopel (553) verurteilt worden wären. Im
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Schlußkommuniqu6 über die christologische Frage wurde folgende
Llbereinkunft erzielt:

-,,Wir verstehen, daß wenn unser gemeinsamer Vater in
Christus, Kyrill aus Alexandrien von einer inkarnierten Natur
des Gotteswortes spricht, leugnet er nicht, sondern erklärt eher
die vollständige und vollkommene Menschheit Christi. \\rir
glauben auch, daß die Definition des Konzils von Chalcedon
heute richtig verstanden. die Einheit der Person und die
unauflösbare Union der Gottheit und Menschheit in Christus.
trotz des Ausdrucks "in zwei Naturen., bestätigt. \\'ir alle
stimmen zu, daß unser Herr, Jesus Christus. der in seiner
Gottheit wesensgleich mit dem Vater ist, in seiner Menschhe ir
mit uns wesensgleich wurde."

Im Zusammenhang mit den allgemeinen Synoden wurde erklä:r.
daß für die Altorientalen besonders die ersten drei ökumenischen
Konzilien größere Bedeutung und Autorität haben. uährencj j.:
späteren Konzilien nur inhaltlich interessant und annehmbar .=.i
können, wenn sie nicht gegen die Traditionen versroßen D"s
Problem des Petrusamtes zu behandeln schien den Teilnehi::::
eine sehr schwierige Frage, aber das Prinzip der Kollegialitär. ;r: .::
zweiten vatikanischen Konzil betont wurde, hat man ..als 3r:,-
Bewegung" in eine Richtung, wonach die Rolle des Bischl.:. .. . :
Rom innerhalb und nicht über dem Konzil gesehen rrird. :,---
geschätzt. Hinsichtlich der gegenseitigen Anathemara *ur.r .. -:
allen Theologen empfohlen, sie sobald wie mögtich au. c.:.
liturgischen Schriften und der theologischen Literatur zu srr3r.:.-:.
und neue Kirchengeschichtsbücher in ökumenischem G::.: ...
schreiben!

Die dritte Konsultation (BildungshausLainz/Wien. -10. .\usi:.: :..
5. September 1916) war ausschließlich zwei Haupr:h:::=:
gewidmet: erstens, die Kirche Christi als eine lokale Kirch: ::.;
zweitens, Konzilien und Konziliarität. Eine große .\nz:hl ',,-:.
Theologen nahm an den Beratungen teil, nämlich 1- rLr:.r .=:.
altorientalischen Kirchen und l3 von der römisch-katholrs.-i-.::
Kirche. Pater John F. Long (röm.-katholisch) und \[e sr,:i
Krikorian (arm.-apostolisch) fuhrten gemeinsam den Vorsrrz. i:
Msgr. Otto Mauer inzwischen gestorben war. In einer :ch:
ökumenischen Atmosphäre hat man mit Gelehrsamkeir u:.lc
Verständnis die Gesprächsgegenstände erforscht und erörrerr.
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Zuerst wurde das Ergebnis der zwei früheren Tagungen bewertet
und dann die Frage der lokalen Kirche ausfiihrlich diskutiert. Eine
Reihe von Vorträgen hat das Thema ,,Konzilien und Konziliarität"
umfassend untersucht:

-,,Der Ursprung der Konziliaritätsidee"

-,,Die Wichtigkeit der Konzilien für das Leben der
universalen Kirche"

-,,Die Autorität der Konzilien und die Einheit der Kirche"

-,,Verbindliche 
dogmatische Entscheidungen und die Ge-

schichtlichkeit des Lebens der Kirche"

Gewiß ist es den Theologen nicht gelungen, alle Probleme zu lösen,
aber alle waren sich bewußt und damit einverstanden, daß nur eine
neue ökumenische Konziliarität die Schwierigkeiten beseitigen
könnte. Es wurde offensichtlich, daß die Stärke einer Seite in
ausgezeichneter organisation und konzentrierter Autorität besteht,
während der Vorteil auf der anderen Seite in der wunderbar
demokratischen und konziliaren Kirchenadministration liegt; da
aber beide Systeme unter ihren schwachen und defikten
Gestaltsaspekten leiden, wolle man eine noch besser funk-
tionierende Konziliarität suchen und erlangen. Die römisch-
katholische Kirche hält es weiter für wichtig, periodisch nach einem
bestimmten Zeitabschnitt ein ökumenisches Konzil zu veranstalten,
während die altorientalischen Kirchen so eine Synode nur dann
wünschen, wenn dies tatsächlich als notwendig betrachtet wird.
Nach katholischer Tradition wird das Recht, ein allgemeines Konzil
einzuberufen und zu bestätigen dem Papst übertragen, während
nach der Überzeugung der Alt-Orientalen dieses Richi gleicher-
maßen allen Bischöfen und Patriarchen der Einzel- oder Teilkirchen
(Landes- oder Nationalkirchen), die durch gemeinsame überein-
stimmung Entscheidungen treffen, zusteht!

In der Schlußerklärung über den Begriff der lokalen und
universalen Kirche bestätigten die Konsultationsteilnehmer fol-
gendes:

,,Wie bekennen, daß sich ein und dasselbe Mysterium der
einen, heiligen, allgemeinen apostolischen Kirche, der Leib
unseres auferstandenen und in den Himmel gefahrenen Herrn.
sowohl in der lokalen als auch in der universalen Kirche
manifestiert. Die eine und dieselbe Kirche - da sie nicht mehr
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c) Berücksichtigt man die Zahl der ausgeschickten Rundschreiben
zwischen 1913-1978, so stellt man fest, daß die Armenische
Studenten-Vereinigung (ASV), von den bisher erwähnren am
aktivsten ist. Zu ihren regelmäßigen Aktivitäten zählen folgende
Veranstaltungen:

-,.Wartananz-Fest", ein national-kirchliches Fest, welches in
Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde bzw. dem
Damenkomitee veranstaltet wird.

- Silvesterabende

- Durchschnittlich 5 Vorträge und 5 Tanzabende im Jahr

- Alle 2 Jahre eine Thearervorstellung (19j4, 1976, l9l8)
- öffentliche Chorkonzerte aus diversen Anlässen.

d) Die Österreichisch-Armenische Kulturgesellschaft 1öAf; nat
vom aufgelösten,,Armenischen Internationalen Filmklub" einen
l6mm Farbfilm über zwei armenische Klöster im Iran (Spieldauer
16 Minuten, Herstellungsjahr 1974) übernommen. Diesem Film
folgte eine eigene Produktion ,,Drei Jahrtausende Armenien,., ein
l6mm Farbfilm mit einer Spieldauer von 40 Minuten (Her-
stellunesdatum 1976). Dieser Film entstand nur durch große
finanzielle opfer und enormen Zeitaufwand einiger Mitgliedir der
OAK.

Oie ÖeI( veranstaltet jährlich eine Reise nach Sowjetarmenien
(1974 und 1975 wurde diese vom Armenisch-Internationalen Film-
Klub veranstaltet), welche ein sehr positives Echo in- und außerhalb
Osterreichs gefunden hat.

Außerdem bemüht sich die ÖAK clurch regelmäßig stattfindende
Armenisch-Kurse einen Beitrag zür Erhaltung cler armenischen
Kultur zu leisten. Nicht unerwähnt bleiben soll der Vertrieb von
Publikationen in deutscher Sprache über die Armenier. welche
gegen Spenden abgegeben werden. Und schließlich seien erwähnt: 3
internationale Treffen, 2 Vorträge, 3 Ausstellungsbesuche, 3
Gesellschaftsreisen und zahlreiche Stellungnahmen in presse und
Rundfunk.

Faßt man die angefiihrten Tätigkeiten dieses jungen Vereines
zusammen, so kommt man zu dem erfreulichen Schluß. daß in einer
so kurzen Zeit ihres Bestehens die ö,qf aul eine durchaus
erfolgreiche Vergangenheit zurückblicken kann.
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,,ln dieser Gemeinschati darf keine einzige Kirche als die
Quelle und der Ursprung der Einheit betrachtet werden: die
Quelle der Einheit der Kirche ist das Handeln des dreifaltigen
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Hl. Geistes. Es ist
derselbe Gott, der in allen Schwesterkirchen denselben
Glauben, dieselbe Hoffnung und Liebe sowie das Priesteramt
und die Sakramente wirksam macht. Obwohl allgemein
anerkannt wurde, daß ein Sonderamt (,,a special ministry'1) für
die Gemeinschaft der Kirchen notrvendig wäre. wurde eine
Verständigung darüber. ob eine einzige Kirche sich als
Zentrum der Einheit betrachten kann - nicht erzieltl"

Diese Beratungen zwischen altorientalischen und römisch-
katholisctren Theologen haben den Dialog über das Mysteriurn der
Menschwerdung Christi einen Schritt v.reiter gebracht. Während die
byzantinisch-orthodoxen Kirchenvertreter die Rezeption deruier
späteren ail-semeinen Konzilien (IV.. V., VI. und VII.1 für eine
vollständige christolo-cische Vereinbarung notwendig landen.
zeigten sich die römisch-katholischen Theologen versöhnlich.er und
flexibler und betrachteten eine christologische Formula concordia
gmndsätzlich als ausreichend für die Wiederherstellung der Einheit
der Kirchen.

Zum Schluß kann man mit Freude feststellen. daß seit dem Aarhus-
Treff'en im.Iahre 1964 hinsichtlich einer chrisiologischen
Übereinkunft zwischen den chalcedonensischen und clen nicht-
chalcedonensischen Kirchen das ökumenische Gespräch ern
g.roßartiges Ergebnis eebracht hat. Feindseiige Handlungen und
Außenrngen wurden eingestellt und es herrscht allgemein eine
Atmosphäre der Toleranz und des Verständnisses. Nur hie und da
hört oder sieht man Mißtone. deren Ursache natürlich irn Mangel an
Informationen liegt. Zum Beispiel ist in einem Handschriften-
katalog, herausgegeben von Prof. Helmut Buschhausen gemeinsam
mit den Mechitharistenpatres. tiber die Christologie der ar-
menischen Kirche folgender verwirrender Paragraph zu lesen:

..Die armenische Christologie -eeht zwar von der monophysiti-
schen Einigungstbrmel des Kyrillos von Alexandrien aus. also
von der einen Natur des fleischgewordenerr Wortes in Chri-
stus, und sie lehnt die reale Vermischung der Gottheit und
Menschheit in Christus ab, es ist jedoch zu unterscheiden
zwischen .jenen Armeniern. die das Chalcedonense unbedingt
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um den hiesigen armenischen Studenten finanziell besser helfen zu
können, wurde 1976 ein Fonds gegründet: ,,Heghine yaghubian
Fonds der Armenischen Studentenvereinigung in wien". Dies ist
der erste organisierte studentische Fonds der neueren Geschichte
der armenischen Kolonie.

Q österreichisch-Armenische Kulturgesellschaft (öAK)

Tatsächlich gegründet im Dezember 19i4, offiziell eingetragen am
21. 1. 1976. Oie ÖaK ist sozusagen die Nachfolgerin als ßiZ-tglS
existierenden,,Armenischen Internationalen Filmklubs" in wien.

Zweck des Vereines ist:

- Die Pflege der armenischen Kultur

- Die Gründung eines Archives

- Die Herausgabe einer Zeitschrift

- Die Betreuung der Armenier in österreich
a) durch soziale Maßnahmen
b) durch die Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen

- Die Wahrnehmung und Förderung derjenigen Anliegen, die
einer gemeinsamen Beratung bzw. Aktion bedürfen. uid r*ar
durch. gezielte Zusammenarbeit mit anderen organisationen
und Amtern

- Die Aufnahme und die Pflege von Beziehungen mit
armenischen Organisationen im In- und Ausland zum Zwecke
einer kulturellen Zusammenarbeit
Die Österreichische Kultur und Geschichte den Armeniern
bekanntzumachen und die Armenier mit österreichischen
Fragen zu konfrontieren

- Die armenische Kultur und Geschichte in österreich
bekanntzumachen und die österreicher mit armenischen
Fragen zu konfrontieren.

- Die Wahrnehmung und Förderung derjenigen Anliegen der
armenischen Studenten, die einer gemeinsamen Beratung bzw.
Aktion bedürfen, und zwar durch eine gezielte Zusammen-
arbeit mit anderen Vereinen, insbesondere mit Vereinen
armenischer Studenten.

- Die armenische Kultur und Geschichte in österreich
bekanntzumachen.
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Petrusamt, Christus und seine
Innsbruck 1975, S. 192).

Kirche, Tyrolia Verlag,

Schlußwort

Die ökumenischen Konsultationen der att-orientalischen Kirchen
über Christologie, Chalcedon, allgemeine Konzilien, über Kon-
ziliarität und Kollegialität, einerseits mit den byzantinisch-
orthodoxen Kirchen und andererseits mit der römisch-katholischen
Kirche, haben die Grundlage zu einem offiziellen Dialog gelegt und
damit den Weg zur Wiedervereinigung der Kirchen vorbereitet!

Mesrob K. Krikorian
Wien. Juli 1981
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andere Berufe. So gibt es heutzutage Arzte, Ingenieure, Angestellte
bei den in Wien akkreditierten internationalen Organisationen,
Gewerbetreibende, Künstler und Arbeiter.

II) Armenische Organisationen in Österreich

Ein armenisches Gemeinschaftsleben in österreich existiert zur zeit
nur in der Bundeshauptstadt, wo außer zwei Kirchen (Armenisch-
apostolische Kirche,,Sankt Hripsime" und Römisch-katholische
Kirche der Mechitharisten-Congregation in Wien) auch andere
armenische Organisationen tätig sind:

a) Armenische Kirchengemeinde in Wien
b) Armenischer Allgemeiner Wohltätigkeitsverein (Zweigstelle

Wien)
c) Armenische Studenten-Vereinigung in Wien
d) Osterreichisch-Armenische Kulturgesellschaft
e) Mechitharisten-Congregation in Wien

a) Armenische Kirchengemeinde - Wien (AKG)

Diese im Jahre 1973 entstandene Kirchengemeinde geht auf den im
Jahre 1925 gegründeten,,Armenisch-gregorianisch-orientalischen
Kirchenbau- und Kirchengemeindegründungsverein in Wien" (1948
umbenannt auf ,,Armenischer Kirchenverein", der bis 1973
bestand) zurück.

Es ist jedoch zu erwähnen, daß seit 1913 eine armenisch-
apostolische Kapelle zu Sankt Salvator in Wien I, Dominikaner-
bastei 10/20, existierte, von einer kirchlichen Organisation dieser
Zeit bis 1925 fehlt jedoch jede Spur.

Die Armenische Kirchengemeinde bemüht sich hauptsächlich um
kirchliche Angelegenheiten (so z. B. Sonntagsmessen, Hochzeiten,
Taufen etc.) sowie die Erhaltung der Kirche und des zugehörenden
Gemeindesaals. Auch Sozialarbeiten, wie Beschaffung von
Wohnungen, Arbeitsbewilligungen und Aufenthaltsgenehmigun-
gen etc., werden besorgt, doch werden diese nicht in organisierter
Weise, sondern von den einzelnen armenischen patrioten und
Wohltätern geleistet.

Neben dem Vorstand der Armenischen Kirchengemeide gibt es ein
Frauenkomitee, welches gesellige Zusammenkünfte organisiert und
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Christentum predigte. das hier schon seit dem l. Jahrhundert einegroße Anhänqerschaft gefunden hatte.

Durch die Zerstörung heidnischer Kurturzentren. über crenen
Gotteshäuser erbaut wurden, gin-e vier wissenswertes über die
'orchristliche Architektur. Kunst. Literatur und IVIusik verloren.Nur sanz selten ist ein heidnischer Kultbau in eine Kapeile
verwandelt worden. wie das durch einen königlichen Entscheid im
I1.llg dI. Sonnengott-Tempels von Garni (7b n. Ciri-l Seschah.König Tiridates I. hatte crieses Bauwerk im Zentruri seiner
Sommerresidenz als Geste gegeniiber Kaiser Nero, crer ihn im Jahre
66 im Forum Romanum zum König von Armenien gekroni hatte.
im hellenistischen Stil errichten lasien.

Das Christentum hat das geistige u,cr kulturelle Leben Armeniens
ganz entscheidend geprägt. Im Jahre 406 entstand ein ei-genesAlphabet. um die Heilige Schrift im Lancle besser verbreiten zu
können und .lede fremde Einflußnahme von außen zu verhindern.Das Bestreben. sich clurch eine voilkommen .ig.nr;änarg.
K.ulturweit dem politischen Druck der Nachba.n ,u .rlri.hen. für
die Armenien immer ein reiches und interessantes L.and war. dasjeder besitzen wollte. hat den Armeniern sicherrich gJoir.n, it,..,
überaus harten. manchmar auch crramatischen Exiitenzkampt' zu
bestehen.

Für clie armenischen Baumeister hat vom 4. Jahrhundert an dieAufgabenstellung. ein christliches Gotteshaus zu r.haff.n, ger.r,iß
keinen Bruch mit den rokaren architektonischen Traditlonen
bedeutet. Die Kombination von Kuppel uncr euadrat bewährte sich
1k Grundkonzept der armenischen Sakrararchitektur. In der
Sr nrbolsprache der Baumeister verkörperte cras eu.crrat desunterbaues das ver-eängriche. das menschliche Dasein, ,rgr.i.h
eru'eckre es den Eind.rck von Ruhe und Festigkeit. r,on stau;titat.
Es galt als Sinnbild cler Bestäncligkeit. In my,stiicher auslegung dervierzahl wurde das eLradrrt mit cren viär Himrnersricfi*n-u.n.
ott'enba.rngen, Evangerien uncr Let-rensartern in Verbindung
gebracht.. Die aulgesetzte Kuppel clrückte Gedanken an ein
i m merwtihrendes f.eben angesicht.s un begrcnztcr. gcitt licher Gnacre
aus. Der Kreis als in sich serbst zuniikk"r-,r.nä" rinie gart arsvollkommene Fig,r: ohne Anfäng uncr Encre zu b..elchnen.
s'mbolisierte er die Ewigkeit. Da clie Armenier ausschließlich dieKuppel mit dem einqeschriebenen Kreis verwenden. diese aber nur
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auf den Mauermitten aufruht, wurden die offenen Ecken mit
Trichternischen oder Hängezwickeln überdeckt.

Als Baumaterial diente der Stein wie bereits zuvor in heidnischer
Zeit und in der Frühgeschichte. Ein überaus intensiver, junger
Vulkanismus bestimmte das geologische Oberflächenbild des
Landes; so bieten sich Basalt, Lava und vielfarbiger Tuffstein als
reich vorhandene Baumaterialien an. Die breite Farbskala von
hellrosa bis dunkelgrauem Tuffstein beherrscht sowohl das äußere
Erscheinungsbild der Kirchen, aber auch den Innenraum, der auf
schmückendes Zierwerk verzichtet, ohne an Aussagekraft zu
verlieren. Es gibt einige Kirchen, in denen Fresken erhalten sind; im
allgemeinen aber blieb die dekorative Ausstattung der Kirchen auf
das Einfügen von Kreuzsteinen in den Mauerverband beschränkt.

Bei der Aufrichtung ihrer Werke versetzten die Armenier
feingeschliffene Tuffsteinplatten, um dazwischen eine Füllmasse
aus vulkanischem Schutt einzugießen, der hart wie Beton wurde.
Diese Gußmauerwerktechnik hat ganz wesentlich zur Lebensdauer
der Bauten beigetragen.

Eine repräsentative Anzahl von Kirchen aus dem 5., 6. und 7.
Jahrhundert 1äßt die Entwicklungsgeschichte der klassischen
armenischen Sakralarchitektur verfolgen, die im 7. Jahrhundert
den Zenit erreicht hat. Sie einzeln ausfiihrlich zu besprechen, würde
umfangreiche Bände fiillen.

Als eine der wichtigsten Sehenswürdigkeiten des Landes und als
Zentrum der Armenisch-Apostolischen Kirche ist St. Etschmiadzin
anzuführen. Über den Ruinen eines Tempels der Feueranbeter
baute Gregor der Erleuchter in der Königstadt Vagharschapat im
Jahre 303 eine Kathedrale, die er ,,Etschmiadzin" (,,Herabgestiegen
ist der Eingeborene") nannte - einer Vision gemäß, in der Gott ihm
diesen Auftrag erteilt und die Stelle selbst bezeichnet hatte.

Die Originalform war eine dreischiffige Basilika mit einem
Synthronon in der hufeisenförmigen Apsis. Im 5. und 7.
Jahrhundert ist der Bau in die charakteristische Anlage eines
Quadrates mit zentraler Kuppel umgewandelt worden, die auf
Pfeilern ruht und vier nach außen vorspringende Apsiden aufweist.

Unweit von St.Etschmiadzin liegt die Kirche der hl. Hripsime.
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Erbaut im Jahre 618 durch Katholikos Komitas an der Stelle eines
Kirchleins über dem Grab einer Märtyrerin, die von Tiridates III.
mit 30 Gefährtinnen für ihr Bekenntnis zum Christentum
hingerichtet wurde, weist sie ganz typische Formen auf.

Der quadratische Zentalbalken besitzt raumerweiternde Konchen
in den Achsen und Ecken sowie quadratische Eckräume. Eine
verblüffend große Kuppel mit einer Höhe von etwa 23 Metern
beherrscht das Innere der Kirche und verleiht ihr gewaltige
Dimensionen, während der Bau von außen wehrhaft, ja geschlossen
wirkt.

Als beeindrückendste Leistung der klassischen sakralarchitektur
nimmt die Palastkirche Swartnotz einen wichtigen Rang ein. Sie
liegt unweit von St. Hripsime und St. Etschmiadzin im Aiarat-Tal.
Die Fundamente der zerstörten Kirche wurden erst 1900 freigelegt.

Auf der Insel Achtamar im Wan-See ließ König Gagik I. von
vaspuragan vom Meister Manuel 915-922 neben seinem palast eine
Kirche bauen. Ihr architektonisches Grundkonzept entspricht dem
Kuppelquadrat - eine Raumerweiterung wurde durch Konchen in
den Achsen und Ecken erzielt.

Die einzigartige stellung unter den armenischen Sakralbauten
erhielt ,,Surb Nschan" (,,Heiliges Kreuz") durch prachtvoll
wirkende steinmetzarbeiten an den Fassaden. weltiiche und
religiöse Motive wurden hier nebeneinandergesetzt. über dem
stufensockel der Kirche zieht sich ein rund um die Fassaden
laufendes Band aus dem Alten Testament wie Adam und Eva, Isaak
und sein Vater vor dem Opferakt sowie die Madonna auf einem
Thron mit dem Kind, flankiert von den Erzengeln Gabriel und
Michael; die Geschichte von Jonas und dem Wal, die Evangelisten,
Gregor der Erleuchter und letztlich König Gagik I. in seinem
Kronornat mit einem Stiftermodell in der Hand. Die Fenster
umgibt ein Rundbogenfries. unter dem Dach zieht sich nochmals
ein Schmuckband die Wände entlang;Vögel, Jagdtiere, Fabelwesen
und Menschengestalten sind in das Flechtwerk von weinranken
gesetzt.

Fraglos ist es interessant, die armenischen Sakralbauten im
Hinblick auf ihren meisterhaften Kuppelbau sowie ihre vor-
empfundenen Stilmerkmale von Romanik und Gotik mit

I
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europäischen Kirchen zu vergleichen, um zu untersuchen, ob das
Abendland Impulse von schöpferischen Initiativen der Armenier
empfing.

Die Kunstforschung hat den Raum des armenischen Hochlandes
zwischen Orient und Okzident lange vernachlässigt und vielleicht
auf Grund der Sprachbarriere oder auch wegen der Abgeschlossen-
heit der Region durch politische Umstände keinen rechten Ztgang
zu dieser Thematik gefunden.

In den letzten Jahrzehnten hat sich diese Situation verändert.
Während die Bedingungen für Forschungsarbeiten im historischen
Armenien durch die Türken nach wie vor sehr erschwert werden. ist
es doch in Sowjetarmenien möglich geworden, eine repräsentative
Darstellung des Kulturschaffens zu erleben und einen überaus
befriedigenden Dialog mit den Wissenschaftern Armeniens zu
finden.

Durch Publikationen und Symposien ist die Baukunst der Armenier
außerordentlich gut dargelegt und es zeigt sich als Ergebnis der
Studien, daß Thesen über eine Vorrangstellung armenischer
Bauformen in der abendländischen Sakralarchitektur durchaus
nicht exponiert sind.

Eine Voraussetzung fiir die Bearbeitung dieser Materie ist fraglos
das fundierte Wissen über alle Phasen der armenischen Geschichte
und Kunsthistorie, auch die Kenntnis der Eigenheiten in den
Arbeiten mancher Architekten, deren Lebenslauf im Hinblick auf
Aufträge in Gastländern; weiters muß man lokale Traditionen in
einzelnen Fürstentümern des Landes unterscheiden und den Einfluß
berücksichtigen, den große Herrscherpersönlichkeiten oder Kleri-
ker auf das Schaffen von Kulturschätzen ausübten.

Latinisierte Namen mancher Baumeister, ihre Abstammung aus
armenischen Familien, die bereits längere Zeit im byzantinischen
Reich, in Syrien oder Persien lebten, waren oft ein Grund für
Fehlschlüsse über das nationale Element und Ursprungsfragen im
Sakralbau Kleinasiens. Auf ernster und seriöser wissenschaftlicher
Basis ist der Prozeß einer Korrektur bereits eingeleitet und wird ein
sehr fruchtbares Fundament {iir alle Forschungen über den
abendländischen Sakralbau darstellen.
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In diesem Zusammenhang ziemt es sich, die Werke von Josef Strzy-
gowski anzuführen, die in einer Zeit entstanden, als wesentlich
ichwierigere Bedingungen für das Überprüfen dieser Thesen
herrschten als heute.

Schon die Werke ,,Orient oder Rom" (1901) und ,,Kleinasien, ein
Neuland der Kunstgeschichte" (1903) ktindigten äf,, daß
Strzygowski die Frage nach dem Quellgebiet abendländischer
Bauformen mit einem Hinweis auf Armenien beantwortet hatte. Er
bereiste Kleinasien, Syrien, Mesopotamien, den Iran und 1889 auch
Armenien, wo er eine Fülle an Denkmälern vorfand, die unbedingt
eine entsprechende Beachtung und Würdigung verlangten.

Die Möglichkeit dazu bot sich bei der Errichtung seiner Lehrkanzel
an der Wiener Universität, wo neben österreichischer und
westeuropäischer Kunst auch die osteuropäische, neben der
westasiatischen christlichen auch die islamische und ostasiatische
Kunst in eigenen Abteilungen vertreten waren und schon im
räumlichen Nebeneinander der Sammlungen aus der altchristlichen
Kunst von Agypten, Syrien, Mesopotamien, Kleinasien und
Armenien die Eigenart jedes einzelnen Gebietes die Forschung
anregend zur Geltung kommen konnte.

Durch einen armenischen Studenten aus Tiflis, Leon Lissitzian, der
l9l I nach Wien kam, um hier seine historischen Studien
abzuschließen, wurde Professor Strzygowski armenisches Quel-
lenmaterial zugänglich und übersetzt. Lissitzian machte Professor
Strzygowski mit dem in Armenien namhaften Architekten und
Bautenforscher Thoros Thoramanian bekannt, der für Seminar-
übungen des Sommersemesters 1913 seine im Verlaufe von zehn
Jahren gesammelten Aufnahmen, Pläne und Textunterlagen zur
Verfügung stellte. Daraus kam nun klar zutage. daß Armeniens
Baudenkmäler aus dem 5., 6. und 7. Jahrhundert in der Diskussion
um die führende Rolle des Ostens in der Entwicklung der
christlichen Kunst immerhin ein ausschlaggebendes Material zu
liefern hatten.

Es kam dann im Jahre l9l3 zu einer Forschungsreise des
Kunsthistorischen Instituts nach Armenien, um die äußerst
genauen, umfangreichen und sorgfältigen Arbeiten von Thora-
manian in Nachmessungen zu prüfen. Ergebni.sse, Erkenntnisse,
persönliche Eindrücke und wissenschaftliche Uberlegungen hat
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Professor Strzygowski 1918 in einem großen zweibändigen werk
,,Die Baukunst der Armenier und Europa" in wien veröIfentlicht.

In Armenien ftihrte indessen Thoramanian nach 1913 seine
mühevollen Forschungsarbeiten im Alleingang weiter. In der
Republik Armenien lehrte Thoramanian dänn als ordentlicher
Professor an der von ihm mitbegnindeten universität Jerewan.
Gleichzeitig schuf er ein Komitee zum Schutz der Denkmäler
Ar.meniens und begann mit der Restaurierung einiger Sakralbauten.
Seine Arbeiten wurden in drei großen Bändän uon de. universität
Jerewan in armenischer Sprache publiziert. Strzygowskis werk
versuchte mit den Mitteln seiner Zeit eine ungeheure Themenfiillez, bändigen und man spürt darin die Fäszination. die das
unbearbeitete Feld der armenischen Baukunst auf ihn ausübte.

Ein ganz besonderer wert aber kommt dieser Arbeit durch die
Tatsache zu, daß sie viele Daten, Aufnahmen, pläne auch jener
Kirchen darlegt, die im westlichen Teil des historischen Armänien
stehen, dem verfall preisgegeben sind oder sogar.zum Teil bereits
abgetragen, ja auch gesprengt, also mutwillig ierstört wurden.

.,Die Baukunst der Armenier und Europa" ist also unter diesem
Aspekt besehen ein dokumentarisches werk, das einen aktuellen,
dringenden Appell an die Unesco untermauert, den noch
verbliebenen Rest der armenischen Kirchen in der Türkei und in
Persien zu sichern. Manchen davon kommt vermutlich eine
Schlüsselstellung in der Bautradition der abendländischen
Sakralarchitektur zu. da sie sehr verwandte, aber später
entstandene Gegenstücke in Europa besitzen.

Eli"yabeth Bauer
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Die Wiener Mechitaristen feiern heuer ,,170 Jahre Niederlassung in
Wien". Das ist eine beachtliche Zeit, die es berechtigt, die Kongre-
gation als ein echtes wiener Institut zu betrachten. In diesem Sinne
äußerte sich auch Erzbischof-Koadjutor Dr. Franz Jächym, der am
3. September l96l anläßlich zum Doppeljubiläum des verstorbenen
Generalabtes Erzbischof Mesrop Habozian in seiner Festpredigt in
der Schottenkirche betonte, daß ,,der Orden zum vertrauten Bild
dieser Stadt gehört".l) Es war auch kein anderer als der Re-
demptorist Clemens Maria Hofbauer (1751 - lB20), der die
Mechitharisten beim Wiener Voik bekannt machte. Seine
,,katholische Nase", wie Missong sagt, ,,erkannte, daß ftir diesen
orientalischen Orden Wien der gegebene Ausgangspunkt ist,,.2)

obwohl die Kongregation fast zwei Jahrhunderte mitten in Europa
lebt, hat sie ihren echt orientalischen charakter nicht eingebüßt.
,,Vor all dem sind nur die schlanken, dunklen, hohen Gestalten der
Mönche geblieben, mit den langen, schwarzen Bärten Salmanas-
sers, Gestalten, die noch heute unhörbar und diskret die Treppen
auf und nieder steigen, diese armenischen Be,ediktine., 

-ai"

aussehen, als seien sie eben aus den hethitischen Reliefs
herausgetreten"s), schreibt Siegfried weyr ähnlich wie strombeck in
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, der sagt: ,,Das Costüm der
Mönche ist ganz orientalisch und so nehmen sie sich mit ihren
schwarzen, dicken und langen Bärten äußerst mahlerisch aus,..4)

Die Mechitharisten pflegten seit ihrer Ankunft in wien eine sehr
gute Beziehung zum Kaiser und zum Hof, besonders unter ihrem
zweiten Generalabt Erzbischof Aristaces Azarian, der laut
Überlieferung der chronik Beichtvater der Kaiserin Miria annJl
war. Nicht nur der Kaiser mit seinem Hof und hohe kirchliche
Würdenträger standen in engem Verhältnis mit dem Orden,
sondern auch viele wissenschaftler und andere berühmte
Persönlichkeiten besuchten gerne das Kloster. wie der walzerkönig
Johann strauß am 3. November 18876). Auch heute bildet dai
Kloster für viele Armenier und Europäer ein wissenschaftliches

Ordensgründer
Abt Mechithar von Sebaste

(1676 - 1749')
und

Die Wiener Mechitharisten-Congregation
(1811 - 1981)
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Zentrum mit seiner großen Bibliothek und seinen gelehrten
Mönchen. Kaiser und Könige wurden in der Gegenwart von
Staatspräsidenten abgelöst, sonst ist alles beim Alten geblieben.
Auch beim Wiener Volk waren die Mechitharisten bekannt und
sehr beliebt, vor allem durch den jährlichen ,,Altglauber Umgang,.
am 8. September, welcher Gründungstag der Kongregation ist. Die
Kirche selber ist keine Pfarre, und sie wurde auch nicht ars sorche
eingerichtet, wie auch das Ordinariat bemerkte, ,,daß dieselbe für
die hiesige Seelsorge zwar im allgemeinen nie bestimmt gewesen
sei... aber 'durch die genaue Befolgung der Ordensregel"... ein
..gutes Beispiel" abgäbe.7'

Der besondere Verdienst der Mechitharisten liegt darin, daß sie eine
Verbindung zwischen Ost und West hergestellt haben. Sie waren die
ersten, die durch ihre Schulen im Nahen Osten hier den deutschen,
insbesondere österreichischen Einfluß vermehrt und die deutsch-
sprachige Kultur im Gegensatz zur üblichen französischen Kultur
verbreitet haben. Sie wurden nicht umsonst vom österreichischen
Staat subventioniert.8) umgekehrt waren die Mechitharisten wieder
jene erste und einzige Instanz, die durch die wissenschaftliche
Tätigkeit, vor allem auf dem Gebiet der armenischen philologie
ermöglicht hat, die Armenistik in Europa einzuführen und zu
fördern.

Diese zahlenmäßig relativ kleine Kongregation erbrachte große
Dienste, sowohl für das eigene Volk, als auch ftir die Europäei. Oie
Kongregation, die aus zwei selbständigen Abteien in Venedig und
Wien besteht, feiert heuer gleichzeitig ein anderes Jubiiaum,
nämlich ihr 280. Gründungsjahr. Der Orden selber wurde in
Konstantinopel am 8. September l70l von Mechithar von Sebaste
gegründet, der schon als Kind sein Leben Gott weihte.e) Bereits mit
14 im Kloster Surb Nschan bei Sebaste, dem heutigen Sivas in
Anatolien, pilgerte er von Kloster zu Kloster. zunächst in der
Absicht, einen geistlichen Lehrer zu finden, leider ohne Erfolg.
Weder Edschmiatzin, das geistliche Zentrum der Armenier, noch
die Einsiedelei auf Sewan konnten ihm die Sehnsucht nach Gott
stillen. Nur die Muttergotteserscheinung auf Sewan sollte ihm
lebenslang eine Hilfe werden. Auf seinen langen Reisen, die von der
Suche nach Gott bestimmt waren, machte er die Bekanntschaft mit
lateinischen Missionaren, deren Bildung und Frömmigkeit ihn sehr
beeindruckten. Sein Wunsch, in Rom zu studieren. UiieU ihm aber
vereitelt. da eine Krankheit seine Reise in die Ewige stadt auf
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zypern beenden ließ. vor allem durch das eifrige studium der alten
Handschriften in den armenischen Klöst--ern kam er zur
Überzeugung..daß die armenische Kirche u.rprungti.t kathotisctr
rsr''' uno wurde von nun an zum eifrigen prediger dieser Idee. 1695
legte er in Aleppo bei den Jesuiten das katlollscrre ctauuens-
bekenntnis ab.I, Nach seiner priesterweihe 1696r2)wurde in ihm der
wunsch wach, einen orden zu gründen, dessen Ziel es sein solrte,
dem armenischen volk zu dienen. Dieser orden sollte nicht nur die
religiösen Gefühle wachrütteln" sondern auch den patriotismus, das
studium der.eigenen Sprache und der vergangenheit. Da sein
vorschlag keinen großen Anklang fand, ging-er ielber ans werk.
Mit seinen gleichgesinnten schüleÄ, die er zulredigern ausgebildet
hatte, gründete er am 8. september l70l in allerZuiickgezolenheit
am Tag Maria Geburt seinen geplanten orden, nachdeÄ er i-n einer
Ansprache den Anwesenden Sinn und zweck seines vorhabens
erklärt hatte.r3) Mit seinen Mitbriidern weihte er sich anschließend
d-er Jungfrau Gottesmutter Maria, die zur Beschützerin cler neuen
Kongregation erhoben wurde. deren Mitglieder sich von nun an
,,Adoptivsöhne der Jungfrau, Lehrer fls1 [yg.,.ra) ,;*r;;;.'
Da sein katholisches Bekenntnis unter den Armeniern nicht gern
gesehen und verdächtig war, mußte Mechithar mit seinen
Mitbrüdern ins Ausland fliehen, obwohl seinerseits der daÄalige
Patriarch Melchisedek (1700 - l70l) ihm offizielle rreoigl-
erlaubnis erteilt hatte.r5) sein erstes Kloster grurJ"te .i rzo:
praktisch ohne linanzielle Mittel, in Methone, iuf einem Grund,
den die venezianische Republik ihm zur verfügung gertellihatt..llll wurde auch seine Kongregation von räpsi öremens XL
bestätigt, nachdem Mechithar die Benediktinerregel ung.n;.n*.n
hatte. Klosrer und Kirche, die er hier baute, ii.t.r"t7ii aem
türkisch-venezianischen- Krieg zum opfer. In venedig, wohin
Mechithar mit seinen Mitbrüdern floh, machte er einän neuen
Anfang. Mit dem Beschluß des Senats vom26. August l7l7 betam
Mechithar die verlassene Insel san Lazzaro unentgeltlich als neue
unterkunft16), wohin .er 1m 8. September 1717 äri ä.. gurr.n
Klostergemeinschaft übersiedelte. Nach den ersten Repaiatuien aer
dort befindlichen Kirche und des Klosters mußte Mechithar tztg
als Angeklagter in Rom erscheinen, um sich und reine rr.äiter, dieals ungelehrt und unkatholisch verleumdet worden *uär, ,u
verteidigen. was ihm mit Erfolg auch gelang.,r) Nach seiner
siegreichen Rückkehr widmete ei sich aei ceiattunj unJ a.*
Aulbau seines ordens. Hier entstand sein zweites Krosier. in o.*
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der Stifier heute begraben ist. Als gelehrte uncl fromme person hat
Mechithar seinem volk außer seinen religiösen und theologischen
schriften viele wertvolle werke hinterlassen. darunter 1l.o--
matiken der alt- und neuarmenischen Sprache (|i-23), eine
Bibelausgabe und ein armenisches Wörter6uch (1749)."i Seine
Schüler arbeiteten in diesem Sinne weiter. Die Insel selber, die lg33
vom staat abgekauft'e) und später auf etwa 30.000 m2 vergrößert
wurde, wird heute als ein kleines Armenien betrachtet. einä stätte
des Glaubens und der armenischen Gelehrsamkeit. Der eingeleitete
Seligsprechungsprozeß des ordensgninders blieb alrerdings aus
verschiedenen Gründen unvollendet.20'

Mechithar genoß in der katholischen welt hohes Ansehen. war aber
auch sehr umstritten, da einerseits sein katholisches Bekenntnis.
andererseits sein Festhalten an der armenischen Tradition auf
beiden Seiten mißverstanden wurde. Katholisch und zugleich
armenisch zu sein war für alle etwas Neues. Er selber bekannG sich
zu beiden, indem er im Nachwort seiner Bibelausgabe sagte:
,,obwohl ich mein volk liebe und fur dessen Nutzen lch arbe]te,
leidet mein Glaube an die Heilige Römische Kirche niemals
darunter."2l)

Er lebte nur für Gott und sein volk. In allem war er ein Erneuerer.
ein Reformator und ein wendepunkt in der Geschichte. Die
arm_e_nische Sprache verdankt ihm sehr viel, die er stets pflegte, auch
das Kloster schuf er selber nach seinem Ideal, sowie die Scü'ulen. Er
hatte nie Gelegenheit gehabt zu studieren, aber war gelehrt durch
selbststudium. Sein Glaube und sein willenseifer tibeiwaltigten alle
Hindernisse. Er war auch ein..Heiliger, ohne heiliggeslrochen
worden zu sein. Er war kein übermensch, sondern iin idealer
Mensch, der in seinen Leistungen faßbar wird und es geschafft hat,
seinen ganz persönlichen weg zu gehen. Mechithar isivielleicht ein
Mann, der den Armeniern den weg von etwas ungewöhnlichem
zeigt, indem er die persönliche Glaubensüb..r.ug,,ing mir seiner
nationalen Identität verbindet. Er ist somit ein Natiöna1*heiliger, der
keine Legende ist, sondern eine Gegenwart, clie in seinen frerken
weiterlebt. Sein orden, der im sinne des Stifters weiterlebt. wirkt
durch seine zwei Abteien in venedig und wien auf dem Gebiet der
Seelsorge, wissenschaft und Jugenderziehung und steht haupt-
sächlich im Dienste des armenischen vorkes. Gleichzeitig ist er
Bindeglied zwischen orient und okzident und der europiischen
und armenischen Gelehrsamkeit.
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tsereits unter seinem Nachfolger Abt Melkhonian, der Anderungen
an der Konstitution vornahm, kam es zvr Spaltung der
Mechitharisten.22) Die Hauptgegner P. Adeodat Babikian ünd P.
Minas Gasparian, die sich für die alte Konstitution aussprachen,
wurden als ungehorsam mit Hilfe der weltlichen Macht aus dem
Kloster entfernt, welche in Triest, wo sie l'773 ankamen, ein zweites
Kloster gründeten. Diese Aufspaltung war nicht nur eine wichtige
Angelegenheit für die Kongregation. sondern auch von hohem
politischen Interesse sowohl für die Republik Venedig, als auch für
den Freihafen Triest, da die Armenier als besonders geschäfts-
tüchtig galten. Aus diesem Grund hatte man schon 1769 durch
Anstellung des armenischen Priesters Hovnannes Varclapet
Arimanian versucht, ,,diese emsige und besonders ihrer Geistlich-
keit sehr zugethane §21i6n"2:) durch ihren Klerus nach Triest zu
locken, da diese, wie es in den Akten heißt, ,,schon gewohnt sind,
gegen ihre Geistlichkeit eine innerliche Ehrfurcht zu haben, und
selbigen gleichsam unterthänig zu seyn"2r). Die österreichisch-
Ungarische Monarchie empfing daher die Mönche bereitwillig, die
samt ihrer Nation durch Kaiserin Maria Theresia mit einem aus 53
Artikeln bestehenden Schutzbrief vom 10. Mai 1775 ausgestattet
wurden.25) Die Republik Venedig versuchte, diese Niederlaisung zu
verhindern und beauftragte sogar Casanova mit dieser außerge-
wöhnlichen Mission, dem es aber nicht gelang, die Trennung
rückgängig zu machen.26)

Diese Mönche, die hier zum erstenmal offiziell den Namen
Mechitharisten prägten,27) eröffneten in Triest eine Druckerei für
orientalische und okzidentalische Sprachen, die gleichsam die erste
Druckerei des Ordens wurde. Ferner eröffneten sie auch eine Schule
und ein Klerikat. Durch Ankauf der Exjesuitengüter kamen sie in
drückende finanzielle Schwierigkeiten und verstrickten sich in viele
Unannehmlichkeiten. Nach schweren inneren Auseinandersetzun-
Senza) wurde P. Adeodat Babikian, der am 8. Juni 1800 zum
Titularerzbischof von Edschmiatzin ernannt worden war, am 3.
November 1802 zum Generalabt gewählt2e), wodurch die endgültige
Trennung beider Klöster vollzogen wurde.

Nachdem Triest durch den Frieden von Preßburg 1805 an Napoleon
gefallen war, wurde die bereits finanziell schwache Kongregation
unter dem Druck der neuen Regierung gänzlich aufgelöst, da ihre
letzten Güter l8l I versteigert wurden.r0)
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Erzbischof Adeodat Babikian und sein Prokurator P. Aristaces
Azarian suchten vergeblich um Hilfe bei den zuständigen Behörden,
bis sie unabhängig voneinander Anfang Oktober l8l0 in Wien
eintrafen3r) und zunächst bei den Serviten Unterkunft fanden.'2)
Durch die Vermittlung des damaligen Fürsterzbischofs von Wien,
Sigismund Anton Graf von Hohenwart zu Gerlachstein, bekamen
sie mit dem Kabinettsschreiben vom 5. Dezember l8l0 das
aufgelassene Kapuzinerkloster in St. Ulrich am Platzl unentgeltlich
zur Unterkunftrs). welches sie l8l4 abkauften.r') Kaiser Fianz I.
erneuerte dann auch ihre alten Privilegien, wodurch sie wieder in
der Lage waren, ihre Druckerei zu eröffnen.

Am 16. Februar wurde den Mechitharisten das Klosterübergeben,
und am 17. trebruar übersiedelte die Klostergemeinde in das alte
baufällige Kapuzinerkloster.3s) Erzbischof Babikian kam in einer
Prozession vom Servitenkloster herüber und hielt ein feierliches
Hochamt. Nachdem die notwendigsten Einrichtungen angeschafft
waren, wurde am 27. Februar die klösterliche Tagesordnung mit
Chorgebet eingeführt.3u) 1814 konnte das Klosteigebäude ange-
kauft werden.rT)

Die Mechitharisten hatten endlich ein Obdach gefunden, aber sie
waren sehr arm. Als erstes versuchten sie, mit den Geräten, die sie
aus Triest retten konnten. eine Druckerei einzurichten. Gemäß
einem Gelübde im Servitenkloster konnte l812 schon das erste
Werk die Presse verlassen.3s) Dieses erste Werk in altarmenischer
Sprache war, wie in Triest, der Beschützerin der Kongregation
gewidmet und trug den Titel .,Leben der Jungfrau Maria". Die
Druckerei machte trotz allem große Fortschritte und fiel dadurch
bei den einheimischen Buchdruckern unangenehm auf. Die
Vorsteher des Buchdrucker Gremiums B. Ph. Bauer und Anton
Strauß reichten l8l2 sogar beim Magistrat eine Klage ein wegen
,,höchstwahrscheinlich unbefugter Ausübung einer Buchdruk-
kerei".3e) Die Reaktion der Buchdrucker war allzugut verstäncllich.
denn die Mechitharisten besaßen Privilegien zum Druck
lateinischer Kirchenbücher wie das Missale Romanum und das
Breviarium Romanum, die sie l8l2 erhalten und lB24 aulr' 30 Jahre
verlängert hatten.ao)
Erzbischof Babikians Zeitwar die Periode des Aufbaues. Als erster
Abt in Wien versuchte er das Kloster neu zu organisieren. Nach dem
Beschluß des Generalkapitels 1823 wurde zweiJahre später die erste
Schule des Ordens in Konstantinopel gegründet. Diese ist auch
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heute noch die wichtigste und größte Schule der Mechitharisten.
Nach den neuesten Forschungen geht die Gründung dieser Schule
eigentlich auf l81l zurück, denn um diese Zeit hatten die Wiener
Mechitharisten in Konstantinopel zwei Schulen: eine Sommer-
schule in Kandilli und eine Winterschule in Pera.ar)
Babikian starb 1825 am 18. April in Wien.a2) Mit dem
Kabinettschreiben vom 19. April erlaubte der Kaiser, daß der
Verstorbene ,,in der Ordenskirche auf dem Platzl beygestzt
werden,,a3) dürfe, wo später alle Mechitharistenäbte ihre l.trt"
Ruhestätte fanden.

Eine besondere Blüte und ihr goldenes Zeitalter erlebte die
Kongregation unter ihrem zweiten Generalabt Erzbischof Aristaces
Azarian. Er wurde am 28. Juli 1782 in Konstantinopel geborenaa)
und war der Sohn einer angesehenen Kaufmannsfamilie.as)
Ursprünglich zum Weltpriester bestimmt, wurde Josef, wie sein
Taufname war, nach Rom zum Studium geschickt. Politische
Begebenheiten verschlugen ihn aber ins Kloster von Triest, wo er
seine Berufung erkannte und trotz Widerstand des Vaters am 25.
März l80l als Novize eingekleidet und am 25. Dezember 1803 zum
Priester geweiht wurde.a6)

Azarian war ein Mann der Öf fentlichkeit, er wußte gute Kontakte
zum Hof und der Öffentlichkeit zu schließen und waisehr geachtet.
Schon als einfacher Priester war er ein tüchtiges Ordensmitglied
gewesen, zunächst in Triest, dann in Wien. Er war auch als Prediger
1ängere Zeit in seiner Geburtsstadt Konstantinopel, wo er
Augenzeuge der religiösen Auseinandersetzung zwischen den
katholischen und nichtkatholischen Armeniern wurde. Als Abt hat
er später viel dazu beigetragen, daß die katholischen Armenier, die
bis dahin nach dem ,,Millet-System" des Osmanischen Reiches
sowohl in geistlicher als auch in weltlicher Hinsicht der Jurisdiktion
des armenischen Patriarchen unterworfen waren, 1830 ihr eigenes
Kirchenoberhaupt bekamen. a7)

Azarian ließ als Abt zunächst in Klosterneuburg ein Sommerhaus
bauen. Die Grundsteinlegung fand am 10. September 1830 durch
den späteren Kardinal Spinola, dem damaligen Nuntius in Wien, in
Anwesenheit des Erzherzogs Franz Karl, statt.as)

Ein Brand in St. Ulrich harre am 11. März 1835 das alte
Kapuzinerkloster so gefährdet, daß behördlich ein Neubau

29



angeordnet wurde. Unter sehr schweren finanziellen Bedingungen
entstanden 1837 die zwei Trakte des Klosters, deren Architekt, wie
in Klosterneuburg Kornhäusl wurde, der auch das Schottenstift
erbaut hat. Die Schlußsteinlegung fand am 18. Oktober 1837 durch
Kaiser Ferdinand und Kaiserin Maria Anna statt. welche in
Begleitung von hohen Persönlichkeiten an diesem Tag im Kloster
erschienen waren.oe)

Azarian legte auch sehr großen Wert auf die wissenschaftliche
Tätigkeit. Im neuen Kloster konnte sich die Jugend eifrig dem
Studium der alten armenischen Handschriften widmen, und
entdeckte dabei das klassische Armenisch. Der junge gelehrte
Mechitharist Josef Katerdjian setzte mit seinen Mitbrüdern das
klassische Armenisch auf die Sprache des 5. Jahrhunderts fest,
wodurch sie eine neue Schule gründeten, dig sich allgemein
durchsetzte. In diesem Sinne wurden sehr viele Ubersetzungen ins
Altarmenische gemacht und neue Werke geschrieben.50) Fast jedes
Gebiet der Wissenschaft fand einen Liebhaber, nichts blieb
unberücksichtigt. In dieser Zeit entstanden auch sehr viele
Schulbücher, die jahrelang in den Ordensschulen verwendet
wurden. Um die wissenschaftliche Tätigkeit zu fördern, wurde 1843
der Verein Aramian gegründet, der es ermöglichen sollte,
armenische Werke billig im Volk zv verbreiten. Für die
deutschsprachigen Leser gründete Azarian den ,,Verein zur
Verbreitung guter katholischer Bücher" (1829 - 1849), der ein
zweites Mal unter seinem Nachfolger fortgesetzt wurde. Ebenso
wurde auch die Ordenszeitschrift Europa (1847 1863)
herausgegeben, das besonders der Stabilisierung der neu-
armensichen Schriftsprache dienen sollte. Ein trauriges Ereignis
war die Bestürmung der Druckerei 1848. Ein Jahr darauf bekam die
Druckerei Aufträge vom Staat, indem sie ungarische Münzscheine
zu sechs und zehn Kreuzern druckte, ebenso auch 1848 die
slawischen Gesetzbücher. Auch die Missionstätigkeit bekam unter
Azarian einen Aufschwung. In viele Städte Kleinasiens wurden
Priester entsandt und in Ost und West Schulen eröffnet. Die
wichtigsten waren die Schule in Smyrna und in Aydin in Kleinasien.
Smyrna blieb lange Zeit die wichtigste Schule der Gegend, die auch
von europäischen Schülern besucht wurde und Aydin wirkte
längere Zeit auch als österreichisches Konsulat.5rl

Unter Azarian erlebte die Kongregation ihre Blütezeit und hatte um
diese Zeit auch die meisten Mitglieder. Azarian war Titular-
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erzbischof von Cäsarea, Sr. k. k. Apostol. Majestät wirkl. geh. Rat
und Ritter des Ordens der Eisernen Krone I. Klasse.

Als Azarian am 5. Mai 1855 starb, wurde p. Jakobus Bosagian am
16. August zu seinem Nachfolger erwählt und am 4. Noveniber des
selben Jahres von Papst pius IX. zum Titularerzbischof von
cäsarea ernannt.52) Boiagian stammte aus Ankara, wo er am 30.
November 1808 geboren wurde. Nach seiner priesterweihe am 22.
Dezember 1829 war er als Lehrer in den Schulen und als
Novizenmeister tätig. Im Gegensatz zu seinem vorgänger lebte er
zurückgezogen. Auch seine Zeit bildete einen Gegensatzldenn nach
einer anfänglich guten zeit litt die KongregatiJn immer mehr an
Geldmangel. Grund dazu war der gezwungenermaßen unter-
nommene Bau der Kirche und des dahinier anschließenden
Klostertraktes. Statt des alten, wegen Baufälligkeit durch die
Behörden gesperrten Gotteshauses entstand l g74 die neue Kirche in
deutscher Renaissance nach camillo Sitte in der Neustiftgasse. Aus
Geldmangel mußte damals auf die Innendekoration -verzichtet

werden. Ein Jahr nach der Kirche. deren Einweihung am 15.
August l8'l4.,) stattfand, wurde auch der Bau des Klosteä beendet,
der die Abtei und die Bibliothek beherbergt.

Bosagian versuchte in Triest eine schure zu eröffnen (1g60-1g77),
die leider an Konkurrenz der staatlichen Schulen einging.5a)Wegen
Geldmangels mußte die Fortsetzung des vereins zu-r üerbreitring
guter katholischer Bücher ( I 862 - l g66) wieder eingestellt werden.
Auch die Zeitschrift der .,pilger" ging lg75 in freädes Eigentum
über.ss) Der Geldmangel rriar io !roß, daß nicht n"ur das
sommerhaus in Klosterneuburg 1872-verkauft werden mußte,5ul
sondern auch die seit 1828 sich in ihrem Besitz befindliche
Buchhhandlung in der Singerstraße Nr. 7 1868 an H. Kirsch5T)und
die okzidentalische Abteilung der Druckerei im Jahre lg73 an Karl
Seidl und Felix Mayer.58) Großen Schaden bereitete auch der Brandder Schule in Konstantinopel lg70.5e) zu Bosagians zeit
übersiedelte die Schule in Konsrantinopel auf den jetzigä Grund in
Pangalti, wo sie bis heute besteht.60) in wien wurdeTediglich dasjetzige sommerhaus in Mauer als Ersatz ftir Krosteineuburg
gekauft.6r)

Trotz alldem wußte Bosagian die Kongregation durch die schwere
Zeit zu leiten, ohne daß die Kongregation dabei eingin-e. Er
hinterließ der Nachwelt zwei worierblicher in Türkiich' una
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Armenisch und eine Grammatik.

Die finanzielle Lage verbesserte sich unter seinem Nachfolger
Erzbischof Vardan Esztegar auch nicht viel. da er kaum zwei Jahre
als Abt amtierte (1884 - 1886).

Einen neuen Aufschwung auf allen Gebieten erlebte die
Kongregation unter dem Generalabt Erzbischof Arsen Aydenian,
der am 8. Jänn.r 1823 in Konstantinopel geboren wurde.62) Ein Jahr
nach seiner Wahl am 18. August 1886 zum Generalabt. wurde er am
ll. April 1887 von Papst Leo XIII. zum Titularerzbischof von
Salamina ernannt.63) Er war ein allseitig gelehrter Mann,
beherrschte mehrere europäische und orientalische Sprachen und
wirkte nicht nur als Priester, sondern auch als Sprachwissen-
schaftler, Naturwissenschaftler, Komponist, Maler und Typen-
zeichner.6o) Die armenische Sprache verdankt ihm die Durch-
setzung des Neuarmenischen als neue Schriftsprache, statt des

Altarmenischen. Großes Lob verdient auch seine zweiteilige
neuarmenische Grammatik (1866). Noch heute bewundert man
seine Erdkugeln (1845 - 1848) und seine Missa Solemnis (1884
aufgeführt, vierstimmig und mit Orchester). Auch als langlähriger
Lehrer in der Schule in Konstantinopel hatte Aydenian als Erzieher
guten Ruf erworben.

Aydenian half der Kongregation wieder auf die Beine. Die
wissenschattliche Tätigkeit wurde wieder aktiviert, 1887 die heutige
Ordenszeitschrift Handes Amsorya gegründet. Die Druckerei
wurde 1889 zurückgekauft und technisch auf den neuesten Stand
gebracht.6s) Anläßlich der 200-Jahr-Feier der Ordensgründung ließ
er die Kirche beenden. Es entstand das Fresko Maria Schutz von
Josef Kleinert (1901 - 1903). Die Schulen in Konstantinopel,
Smyrna, Aydin wurden weitergeführt, leider büßten die zwei letzten
ihren ehemaligen guten Ruf ein. Allgemein gesehen war Aydenian
ein zweiter Azarian, der die Kongregation wirtschaftlich und
wissenschaftlich wieder auf die Höhe brachte. Am 21. Juli 1902
starb er im Alter von 79 Jahren in Mauer, dem unter Bosagian
gekauften Sommerhaus.66) Aydenian war Sr. päpstl. Heiligkeit
Hausprälat und Thronassistent, Römischer Graf. Inhaber des

Großkreuzes des Franz-Joseph Ordens und des ottomanischen
Medschidie Ordens.

Ihm folgte Erzbischof Gregor Govrikian. Er ist ein Abt des ersten
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weltkrieges. einer Zeit neuerer Einbußen. Nach einer langen pause
tagte am 19. Juli 1909 das nächste Generalkapitel, auf dem p.
Gregor zum Nachfolger gewählt wurde. Er stammte wie sein
frühverstorbener Mitbruder Esztegar aus Siebenbürgen, wo er am
14. Mai 1840 geboren wurde. Seit 1854 in Wien, wurde er nach
erfolgreichen Studien am 9. Mai l86l zum priester geweiht.6T) seine
ersten Beschäftigungen waren die Druckerei und die Schule in
Konstantinopel, aber am längsten wirkte er in seiner Heimat. Neben
der seelsorglichen Tätigkeit beschäftigte er sich auch mit der
Geschichte seiner Heimat. Er hinterließ uns die Werke ,,Die
Metropole der Armenier in Siebenbürgen" oder die ,,Geschichte der
Armenierstadt Gherla" (Wien 1896) und die,,Armenier in
Erzs6betfaros von Siebenbürgen", 3 Bände (Wien lg93 - 1904).
Darüber hinaus schrieb er auch religiöse Bücher, machte
Übersetzungen und war Mitarbeiter von mehreren Zeitschriften.
Anläßlich seines Doppeljubiläums wurde er mit der Eisernen Krone
I. Klasse und der Großen Goldenen salvatormedaille der Stadt
Wien beehrt.68)

Die zeit des Erzbischofs Govrikian ist gekennzeichnet durch den
ersten weltkrieg und die Schließung der alten großen Nieder-
lassungen in Kleinasien, als Folge des Krieges. Die von Erzbischof
Azarian gegründeten Niederlassungen Smyrna und Avdin konnten
den Kriegswirren nicht standhalten und gingen zugrunde. Auch die
1913 eröffnete Schule in Erserum mußte .qesperrt werden. volk und
Friester mußten fliehen, einige starben an-Epidemien, aber der Rest
konnte sich retten. Nach dem Krieg blühten wieder Hoffnungen auf
ein neues Arbeitsfeld, als eine armenische Republik im Ka-ukasus
gegnindet wurde. Das Generalkapitel von 1920 machte große
Pläne, aber im Herbst 1922 waren diese Hoffnungen .naltittig
begraben, und die Kongregation sah sich vor andäre Aufgaben
gestellt. Nach dem Krieg beschäftigte sich die Kongregation mit
dem Fli.ichtlingsproblem, da viele Armenier nach allen Richtungen
flohen, nach Griechenland, Bulgarien. Rumänien. Frankreich und
Amerika. Überall in diesen Länäern befanden sich Mechitharisten
zur Betreuung der volksgenossen. Das größte unternehmen wurde
seit 1921 die schule in Plovdiv in Bulgarien, clie bis zum Ende des
zweiten weltkrieges bestand.6e) Auch die schule in Konstantinopel
wurde neu organisiert und 1926-1821- mit einem neuen
Schulgebäude ausgestartet. In wien besrand selbstverständlich die
Druckerei weiter und überlebte sogar den wertkrieg und dessen
Folgen.
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Als 1931 Generalabt Erzbischof Govrikian in seinem 91.
Lebensjahr starb. lblgte ihm P. Mesrop Habozran. der aul dem
Generalkapitel vom 9. Juli l93l gewählt u,urde. E,ntgegengesetzt zu
seinen Vorgängern wurde er erst mehr ais zehn Jahre später. am 9.
Mai 1942 vom Papst Pius XII. zum Titularerzbischol von
Canrachus crnannt. r')'

Habozian wurde am 18. Oktober 1887 in Erserum geboren. Nach
seincr Priesterweihe 1911 uurcle er auschließlich im Muttcrhaus
beschätiigt. hauptsächlich im Klerikat. wo er Philosophie vorrrug.
Habozian ist der Abt des zweiten Weltkrieges. Die Kongregarion
hatte zwar keine Einbußen im Personal zu beklagen. aber durch den
Krieg war das Mutterhaus beschädigt, Teile der Druckerei
vernichtet und das Haus in Mauer vom Militär besetzt. Noch
schwerwiegendere Folgen hatte der Krieg ltir das Seminar. das 1940
gesperrt werden mußte. Mehr als l0 Jahre durlien keine Zöglinge
aulgenommen werden. rvodurch ftir die späteren Jahre eine große
Lücke im Personül entstancl. Erst ab 1950 konnte die Lage
einigermaßen gebessert werden. nachdem aus dem Lrbanon einc
Anzahl von Schülern eintraf. Dic- Kriegsschäden am Kloster und an
der Druckerci wurden schrittweise behoben. das Sommerhaus 1970
renoviert.

Im Ausland wurde der Schwerpunkt auf die Schulen gele_et. 1935
rvurde in Kairorr) und 1937 in Beirut eine Schule eröfTnitt:)lwe lche
beide eigene Gebäude bekamen. Wegen Schiilern-rangel. bedingt
clurch die dortige politische Lage. mußte die Schule in Kairo 1964
gespcrrt werden. Im Westen wurden die US,{ als Arbeitsl'eld
-eew?ihlt, da viele Armenier nach Amerika ausgewandert waren.
Nachdem die fiir die Flilchtlinge eingerichtete Station in Stutrgart
aufgelöst worden r.l,ar, richteten die Mechitharisten 1949 in Boston
eine Kirclre ein. Die nerre Kirche auf'eigenem Gruncl in Boston-
Cambridge wurde 1956 erijflnet. Hier gibt es auch eine
Sornmersclruic fur armenische Kinder. 1952 kam die Pf arrkirche in
[.os Angelc's dazu. die den Namen ,.Our L.adv Queen of'Martvrs"
trägt.

Neben den Neueröffnungen mußten auch einige Schulen eesfgprl
werden wie in Griechenland. Der größte Verlust lvar sichcrlich clie
Schließung der Schule in Plovdiv 1941. da das GebziLrde crst lg42
gekauft worden war.
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Für seine hervorragenden Dienste wurde Erzbischof Habozian
anläßlich seines Doppeljubiläums 196l vom Sraat das große
goldene Ehrenzeichen verliehen. Außerdem wurde er vom Papst
Johannes XXIII. zum päpstlichen Thronassisrenten ernannt.'3)
l97l resignierte der Generalabt und starb vier Jahre nach seinem
Rücktritt am 30. Oktober 1975.

Am 22. Juli l97l wurde Prälat P. Gregoris Manian auf dem
Generalkapitel bei der ersten Sitzung und ersten Abstimmung zum
neuen Generalabt gewählt. Der 1907 in Transilvanien geborene
Generalabt ist vielen aus Istanbul bekannt. wo er sich seit 1933 als
Lehrer befand.Ta)Besonders beliebt sind seine Maipredigten, die er
noch heute hält, indem er jedes Jahr zu diesem Zwecknach Istanbul
fährt. Sein zweites Arbeitsfeld wurde die Sommerschule in Boston.
wo er sieben Jahre den armenischen Kindern in Amerika ihre
Muttersprache lehrte.

In den letzten zehn Jahren wurde der Schwerpunkt die innere
Organisation des Klosters und die Ausbildung einer neuen
Klostergeneration. 1976 feierte die Kongregation das 300.
Geburtsjahr ihres Gründers Abt Mechithar, wodurch die Wiener
wieder Gelegenheit hatten, die Mechitharisten durch die
Jubiläumsfeierlichkeiten und die Medien näher kennenzulernen.T5)
Ebenso eindrucksvoll war der Empfang des obersten Patriarchen
aller Armenier, Katholikos Vasken I., am 23. April 1981.

Die Mechitharisten von Wien verfügen über eine ansehnliche
Bibliothek mit einer vollkommenen Sammlung armenischer
Zeitungen und etwa 2000 Handschriften. einem Museum mit einer
wertvollen Münzensammlung. Das reichhaltige Archiv ist aus
organisatorischen Gründen nicht benützbar. Besonders sehenswert
ist das große Wandgemälde im Refektorium. ,,speisung der Fünf-
tausend" von Ludwig Ferdinand Schnorr von Carolsfeld (1839).
Die Mechitharisten führen zwei große Schulen in Istanbul und
Beirrrt, eine Station in Budapest, zwei Pfarren in den USA mit einer
Schule bei einer Mitgliederzahl von etwa z_wanzig Personen, die
Kleriker nicht mitgerechnet. Das Seminar. bzw. das Klerikat in
Wien dient ausschließlich dem Ordensnachwuchs. Bekannt fiir viele
ist der Klosterlikör Mechitharine, der irn Handel erhältlich ist. Seit
neuestem werden am Sonntag um 11 Uhr von einem Chor
gesungene armenische feierliche Messen in der Klosterkirche in der
Neustiftgasse gelesen. Wie bedeutungsvoll die Mechitharisten für
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die Stadt Wien waren sieht man auch daran, daß die alte

Kapuzinergasse i843 auf ihren Namen umgeändert wurde, die

seitdem Mechitharistengasse heißt.

Wien, Oktober 1981 Mari Kristin Arat
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Ein Überblick über die armenischen Organisationen
und deren Aktivitäten in den Jahren lg73 - lgTg

iDer vorliegende Artikel wurde 1979 verfaßt und bezieht sich
ausschließlich auf den oben angeführten Zeitraum. Er kann
daher nicht den letzten Stand der Aktivitäten und
Zwischenbeziehungen von armenischen Organisationen
untereinander wiedergeben ! )

l) Zahl und Struktur der armenischen Kolonie

wie in den anderen armenischen Kolonien im Ausland, ist es auch
für die Armenier in österreich nicht möglich, eine genaue
Personenzahl zu ermitteln. Bei der offiziellen volkszählung vom 12.
Mai l97l ist unter ,,Armenier" nichts zu finden, da deien Zahl
relativ gering ist: also werden sie unter ,,andere Nationalitäten"
subsummiert. Laut,,sowjetarmenischer Enzyklopädie.., (Band I,
Jerewan 1974, Seite 637) gab es damals 300 Armenier in Wien,
unbeachtet der übrigen Bundesländer. Bis dahin schätzte man ihre
Zahl auf etwa 300 für das ganze Buridesgebiet.

Laut den Statistiken der Armenischen studentenvereinigung dürfte
die Gesamtzahl der Armenier in österreich im Jahrä ths qso
betragen haben. (Heute hat sich diese Zahl, infolge des
Bürgerkrieges im Libanon und der islamischen Revolution iir Iran,
erheblibh erhöht, so daß nunmehr in österreich etwa r000 Armenier
leben). ungefähr 3/5 der Armenier wohnen in der Hauptstadt
wien, l/5 in der steiermark (hauptsächlich in Graz) und där Rest
verstreut in den anderen Bundesländern.

Nicht jeder Armenier in Österreich ist österreichischer staats-
bürger. seit den 60er Jahren gibt es Zuwanderer aus dem Nahen
Osten: armenische Gastarbeiter aus der Türkei, armenische
Flüchtlinge aus dem Libanon und Iran, sowie zahlreiche studenten
aus verschiedenen Ländern. Die Armenier in wien leben nicht in
einem Ghetto, sondern sind fast in allen Bezirken der stadt zu
finden.

Das Image der Armenier als ,,Teppichhändler" verliert seit den 60er
Jahren ständig an Bedeutung. Eine zeitlang galt der Armenier
weitgehend als Teppichhändler. Sie waren und sind noch
Teppichknüpfer. Jetzt aber ergreifen immer mehr Armenier auch
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andere Berufe. So gibt es heutzutage Arzte, Ingenieure, Angestellte
bei den in Wien akkreditierten internationalen Organisationen,
Gewerbetreibende, Künstler und Arbeiter.

II) Armenische Organisationen in österreich

Ein armenisches Gemeinschaftsleben in österreich existiert zur zeit
nur in der Bundeshauptstadt, wo außer zwei Kirchen (Armenisch-
apostolische Kirche,,Sankt Hripsime" und Römisch-katholische
Kirche der Mechitharisten-Congregation in Wien) auch andere
armenische Organisationen tätig sind:

a) Armenische Kirchengemeinde in Wien
b) Armenischer Allgemeiner Wohltätigkeitsverein (Zweigstelle

Wien)
c) Armenische Studenten-Vereinigung in Wien
d) österreichisch-Armenische Kulturlesellschaft
e) Mechitharisten-Congregation in Wien

a) Armenische Kirchengemeinde - Wien (AKG)

Diese im Jahre 1973 entstandene Kirchengemeinde geht auf den im
Jahre 1925 gegründeten,,Armenisch-gregorianisch-orientalischen
Kirchenbau- und Kirchengemeindegründungsverein in Wien.. (194g
umbenannt auf ,,Armenischer Kirchenverein", der bis lg73
bestand) zurück.

Es ist jedoch zD erwähnen, daß seit 1913 eine armenisch-
apostolische Kapelle zu Sankt Salvator in Wien I, Dominikaner-
bastei 10/20, existierte, von einer kirchlichen organisation dieser
Zeit bis 1925 fehlt jedoch jede Spur.

Die Armenische Kirchengemeinde bemüht sich hauptsächlich um
kirchliche Angelegenheiten (so z. B. Sonntagsmessen, Hochzeiten,
Taufen etc.) sowie die Erhaltung der Kirche und des zugehörenden
Gemeindesaals. Auch Sozialarbeiten, wie Beschaffung von
Wohnungen, Arbeitsbewilligungen und Aufenthaltsgenehmigun-
gen etc., werden besorgt, doch werden diese nicht in organisierter
Weise, sondern von den einzelnen armenischen patrioten und
Wohltätern geleistet.

Neben dem Vorstand der Armenischen Kirchengemeide gibt es ein
Frauenkomitee, welches gesellige Zusammenkünfte organlsiert und
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die dafür erhaltenen Spenden zur Erhaliung der Kirche verwendet.

b.1 Armenischer Allgemeiner Wohltritigkeitsverein (AAWV)

iiber das genaue Grünrlungsdatum ciieses Vereines wissen wir
rvenig. Man spricht von i910, was aber nicht durch Dokumente
bewiesen werden kann, da einerseits die vereinspolizeilichen
Archive während der Hitler-Zeit vernichtet r,vurden und anderer-
seits die vorhandenen armenischen Archive unvollständig sind.
1938 wurde der Verein behördlich aufgelöst und 1960 neuerlich
tlcgnindet.

Wie aus dem Namen hervorgeht, handelt es sich um einen
Wohltätigkeitsverein. Er ist die Wiener Zweigstelle dieser großen,
übr':rparteilichen, armenischen Organisation. Paragraph 2 der
Statuten iegt den Zweck dieses Vereines wie folgt fest: ,,Zweck des
Vcreines ist es. zur Verbesserung der materiellen Verhältnisse von
hil{'sbedürltigen Personen armenischer Abstammung in Österreich
'breizutragen. Der Verein ist philantropisch ( = menschenfreundlich)
orientiert und hat keinerlei politischen Charakter."

c) 4rmenische ,\tudenten-Vereinigung in Wien (ASV)

Auch das Entstehen dieses Vereine s geht auf die 20er Jahre zurück.
lg2l-192i existierte der ,,Armenische Studentenverein in Wien",
<iem folgte der 1931 gegrtindete ,,Kulturbunci Junger Armenier in
Wien", der bis 1940 aktiv war und sich 1948 auflöste. Außerdem
spricht man von einem ,,Armenischen Akademischen-Verein", der
während des zweiten Weitkrieges tätig war, dessen Existenz aber
von den Archiven der Vereinspolizei nicht bestätigt werden konnte.
Dieser Verein arbeitete sozusagen als Wiener Zweigstelle des
,,Armenischen Akademischen Vereines 1860". welcher 1860 in
Leipzig gegründet wurde. 1960 formierte sich der Kulturbund
Armenischer Studenten in österreich (KASTö), welcher 1972 auf
,,Armenische Studenten-Vereinigung in Wien" (ASV) umbenannt
wurde.

Laut Paragraph 2 ist der Zweck dieses Vereines:

- Die Förderung des Zusammengehörigkeitsgefuhles und der
geselligen lJnterhaltung

- Die Pflege der armenischen Kultur

- Die Betreuung der armenischen Studenten
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- Die Wahrnehmung und Förderung derjenigen Anliegen der
armenischen Studenten, die einer gemeinsamen Beratung bzw.
Aktion bedürfen, und zwar durch eine gezielte Zusammen-
arbeit mit anderen Vereinen, insbesondere mit Vereinen
armenischer Studenten.

- Die armenische Kultur und Geschichte in österreich
bekanntzumachen.

Um den hiesigen armenischen studenten finanzieil besser helfen zu
können, wurde 1976 ein Fonds gegründet: ,,Heghine yaghubian
Fonds der Armenischen studentenvereinigung in wien". 

-Dies 
ist

der erste organisierte studentische Fonds der neueren Geschichte
der armenischen Kolonie.

d) Osterreichisch-Armenische Kulturgesellschaft 1 ö,1K|

Tatsächlich gegründet im Dezember 19i4, offiziell eingetragen am
21. 1.1976. Die oAK ist sozusagen die Nachfolgerin aes ßiz-tgls
existierenden,,Armenischen Internationalen Filmkrubs" in wien.

Zweck des Vereines ist:

- Die Pflege der armenischen Kultur

- Die Gnindung eines Archives

- Die Herausgabe einer Zeitschrift

- Die Betreuung der Armenier in österreich
a) durch soziale Maßnahmen
b) durch die Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen

- Die Wahrnehmung und Förderung derjenigen Anliegen, die
einer gemeinsamen Beratung bzw. Aktion bedürfen. uid r*a.
durch. gezielte Zusammenarbeit mit anderen organisationen
und Amtern

- Die Aufnahme und die Pflege von Beziehungen mit
armenischen Organisationen im In- und Ausland zuÄZwecke
einer kulturellen Zusammenarbeit
Die Österreichische Kultur und Geschichte den Armeniern
bekanntzumachen und die Armenier mit österreichischen
Fragen zu konfrontieren

- Die armenische Kultur und Geschichte in österreich
bekanntzumachen und die österreicher mit armenischen
Fragen zu konfrontieren.
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e) Die il{ccltithuri.stcn-Con,qrL,qution irt Wicn

[ibcr <tie Bedeurung ciieser consregation lcscn Sie bitte tlen Artikcl
von Mari Kristin Arrt aul"clen Seite.n 23-4i Lrncl clie clort aneetiihrten
PLrblikationen.

lll) Aktivitäten der angeführten Organisationen

;r ) Es gebiihrt r''iel I ob den [-euten. clie seit l 9(r8 clie sankt Hripsinr.-
Kirche erhaltcn huben. l{ebr-n clieser,\Lrt-uabe- konnten einigc
vcrrst a ndsm i tgl recler r,r nd woh ität i ge den becltirft igen,A rmen icrn l r,
r,crschietlencn Fragen helten. was aber nicht genreinsam untl
geplant. sondern ehcr cinzeln und spont:lrt geschah.

Eirr []liek auf die R unclschreiben cler letzrcn clrei -lah re. ( I 975-78 ) clcr
,AK(i reigt. daß -5 ijkuntenisclre Messcn gclesen wurcjen. Drc
Vortrai-se cles Seelsorser\ t)l'. Mr.srop K. Krikorian wtihr.end rler
Fastenzcit (irihrlich minclestens 3 Vortrrige). können clen
Aktivitiiten des Kirchenvorstandes zugerechnet rverclen. Die
Vortriige beltanc'lelten vor allem kirchliche und geschichtlichc
-I'hernen. Niclrt rrnerwähnt blciben soll der Armenisclrunterricht dc,
P{'arrers. der allcrclings eus diversen Grünclen nicrrt optimnl
gestaltet r.l'crden konnte r,rncl daher zum Desinteresse cier schiilcr in
der Koionie liihrte.r'

Ncben cler traditioneilen Mitarbeit beim ..wart:inanzf est" veran-
staltet das Damenkonritee j;ilrrlich minclestcns einmal c,in
Atlenclessen. \,vo'on durch spc'nden ein Beitrae zur lrrhartung cler
si. Hripsinle Kirche gelcistclt rvird. Vcrgleicüt man die jetzigen
Akti.,'itlrten des Damenkc,mitcc-. rnit dcncrt r or 197-i. ,r, stcillt nrun
lest. dafJ dieses lrtiher r.l,esentlich aktiver als hcute war.

b) Dic Aktivitrit des Allgemeinen Armenisclrcn wohltäriskeits-
vereincs (AAwv) rvirci sogar von seinen Mitslieclern niclhr rris
zui'riedenstellend bezeichnet. Die Kolonie crt?ihrt selir wenis [ibcr.
diesen verein. da dieser in unreselnrrißigen uncl lanse-n Abstlinclcn
Ru'dschrciben verschickr. wenn wir eirrige u,ichtige .,\ kti'itiitc.n
ar.rfzähien woilen. so soll erwiihnt r.r,ercicn: ein Ball im Hotel
lntercontinental (1973 und 19741.2 Rcisen (1976-1978). I Konzcrr
(Einladung eines :rrmenischen Chors aus den USA) Lrncl Zuschiissc
an bedürilige Armenier.
*Am 29. Il.l98l $urdc dic von tlcr,Arnrcnischcn Kirclrcn!cnrcirrclc ilrstulliri-tc
Schuie',I-iorvhannes Scltiras- cr.iill'nct.
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c) Berücksichtigt man die Zahl der ausgeschickten Rundschreiben
zwischen 1973-1978, so stellt man fest. daß die Armenische
Studenten-Vereinigung (ASV), von den bisher erwähnten am
aktivsten ist. Zu ihren regelmäßigen Aktivitäten zählen folgende
Veranstaltungen:

-,,Wartananz-Fest", 
ein national-kirchliches Fest, welches in

Zusammenarbeit mit der Kirchensemeinde bzw. dem
Damenkomitee veranstaltet wird.

- Silvesterabende

- Durchschnittlich 5 Vorträge und 5 Tanzabende im Jahr

- Alle 2 Jahre eine Theatervorstellung (1914, 1976, 1978\

- öffentliche Chorkonzerte aus diversen Anlässen.

d) Die Österreichisch-Armenische Kulturgesellschaft 1önf; nat
vom aufgelösten,,Armenischen Internationalen Filmklub" einen
l6mm Farbfilm über zwei armenische Klöster im Iran (Spieldauer
l6 Minuten, Herstellungsjahr 1974) übernommen. Diesem Film
fblgte eine eigene Produktion ,,Drei Jahrtausende Armenien", ein
l6mm Farblllm mit einer Spieldauer von 40 Minuten (Her-
stellungsdatum 1976). Dieser Film entstand nur durch große
finanzielle Opfer und enormen Zeitaufwand einiger Mitglieder der
OAK.

Die ÖaI( veranstaltet jährlich eine Reise nach Sowjetarmenien
(1974 und 1975 u,urde diese vom Armenisch-Internationalen Film-
Klub veranstaltet), welche ein sehr positives Echo in- und außerhalb
Osterreichs gefunden hat.

Außerdem bemüht sich die ÖAK durch regelmäßig stattfindende
Armenisch-Kurse einen Beitrag T)r Erhaltung der armenischen
Kultur zu leisten. Nicht unerwähnt bleiben soll der Vertrieb von
Publikationen in deutscher Sprache über die Armenier, welche
gegen Spenden abgegeben werden. Und schließlich seien erwähnt: 3
internationale Treffen, 2 Vorträge, 3 Ausstellungsbesuche, 3
Gesellschaltsreisen und zahlreiche Stellungnahmen in Presse und
Rundfunk.

Faßt man die angeführten Tätigkeiten dieses jun_een Vereines
zusammen, so komrnt man zu dem erfreulichen Schluß. daß in einer
so kurzen Zeit ihres Bestehens die Önf auf eine durchaus
erfolgreiche Vergangenheit zurückblicken kann.
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{y) Zwischenbeziehungen der armenischen Organisationen in
Osterreich

a) Zwischen der Armenischer Kirchengemeinde (AKG) und dem ihr
untergeordneten Damenkomitee und Allgemeinem Armenischen
Wohltätigkeitsverein (AAWV) herrscht eine gute, freundschaft-
liche Beziehung. Das ist meiner Meinung nach darauf zurückzu-
fiihren, daß die in den Vorständen tätigen Leute einerseits gut
befreundet sind und andererseits kaum divergierende Vorstellungen
üher die ,,Armenische Frage" haben; mit anderen Worten sehen
diese Leute ihre Aufgabe vor allem nur darin, die Kirche zu erhalten
und wennmöglich sozial Schwächeren zu helfen.

b) Die Beziehungen zwischen der Armenischer Kirchengemeinde
(AKG) und der Armenischen Studenten-Vereinigung (ASV)
werden irn allgemeinen davon abhängen, welche Person der ASV
vorsteht. Sollte sich der Vorstand der ASV als Ziel nur kulturelle
Aktivitäten und gesellige Zusammenkünlie setzen, dann werden die
Beziehungen sehr zufriedenstellend sein, sollte er sich aber
zusätzlich über einigc Aspekte der,,Armenischen Frage" öffentlich
äußern, so können die Beziehungen eiskalt werden. wie z. B. im
Vereinsjahr 1976/77 dies der Fall war.

c) Es hat ungefähr zwei Jahre ge.dauert, bis die österreichisch-
Armenische Kuiturgesellschaft (OAK) von der Armenischen
Kirchengemeinde (AKG),,akzeptiert" wurde. Das Vorhandensein
eines eigenen Vereinslokales der ÖAK und ihre unterschiedlichen
Aufgabenstellungen gaben kaum Anlaß zu Konflikten. Hier sei mit
Bedauern nur die unnötige Verstimmung zwischen der AKG und
öAK tiber die Veranstaltung der bisher von der öAK regelmäßig
durchgeführten Armenisch-Kurse (197 6- 197 7 ) zu erwähnen, welche
aus Ermangelung eigener Räumlichkeiten damals noch im
Kirchengemeindesaal stattfinden mußten.

d) Beziehungen zwischen Armenischer Kirchengemeinde und auch
Allg. Arm. Wohltätigkeitsverein (AAWV) einerseits und der
Mechitharisten-Congregation in Wien andererseits waren früher
Ieider nicht sehr zufriedenstellendl auch die Jahre lg73 - l97B
machen da keine Ausnahmen. Die AKG ist im allgemeinen gegen-
über den N{echitharisten eher zurückhaltend. was meiner Ansicht
nach nur auf Konfessionsunterschiede zurückgeführt werden kann.
Es ist wohlbekannt, daß die Mechitharisten-Congregationen in
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\\rien nnd Venedig wichtigc Säulcn clr.r armenisclrc-n Kultur im
Auslancl clarstellen. lür deren Erhaltune es abr-r großer linanzieller
Untcrsttitznng il'ohlhabenden .Armenicr hcdarf. Als Ausrede lur
r ie'le n'ohlhabc'ncle Armenicr ge ntigt es cluhcr vollkommen. aulden
..Verrat" der katholischen Armenier (u. a. rler Mechitharisten)
hinzu'"veisen. r-rm ilrnen jcclen C)bulus zu verwehrcn. Eine Haltuns.
clie sich selbst als ..verräterisch" erwcisen könnte.

e) Scit 1914 - 75 hat clie Arnrenische Stuclenten \,'e reinigung (ASV)
tunci seit ihrcr Gri.indunu auch tlie Östc.rreiclrisch-Arntenische
Ktrlttrrsesellschafi f Ö,qX) gute Kontakte. mit clen Mechitharisten
gepliegt. Es sei hier noch einmal em,ähnr. claß die ÖAK eine
i.ibernationülc. iiberkont'essionelle und riberparteiliche Organisa-
tion ist.

\') Perspektive

Eine Voraussage über die Zukunti der armcnischen Kolonir- in
Ostcrrcich ist sclrwer zu machen. da cliese l,on vcrschiedenen
Konrponcnten abhängt. Erstens: clie herrschenden Meinungsunter-
rchiede zu,ischen zwei Gene rationen. insbesonclere zwischcn dcu in
Österr.eich aufgc-wachsenen uncl cle n in den letzten zwanzig Jahren
nach Osterreich zugewanclerten Armeniern: zweitc-ns: dic Gleich-
-gült i gkeit vielcr woh l haben cler A rmen ier ( r.,ielleich t ein Zeitproblem
unserer modernen Gescllsc'hati tiberharrptl): drittens: der gc.ringe
Zttu'acl.ts der Armenier in Ostcrreich.

An eine besserc Zuktrnli int armenischen GL-meincleleben kann
uohi nur clann geclucht rrerclen. \\'enlt armcnischc F-amilien nach
Österreich rt,*,in,l..n uncl sich hier auch ständig niecierlassen.
Eincr vcrstlirkten Nicclcrlassung komntt nilmliclt einc große
BecleLrtLrns zr-r. cla vielcn Arntcnicrn clas Klimu. cicr [.ebensstanclarcl
Lrr.rcl clas Alltagslcbcn in Örtcrrr-iclr bisher weniger attraktir.,
L'rschicnen als in clen USr\.Kanltcla. BRD. Frarrkreiclr lrsu'.

\\'icn. im Dczcrnber 1979 Il. llut'trrttiun
(Vorstanclsrnitgliecl ctcr ÖR K )
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Die Wiener Zweigstelle des Allgemeinen Armenischen Wohltatig-
keitsvereines

Die erste Wiener Zweigstelle des vor 75 Jahren in Kairo
gegründeten,,Allgemeinen Armenischen Wohltätigkeitsvereines"
gehr auf das Jahr l9l0 zurück, also auf die Zeit der Monarchie.

Mit den bescheidenen Möglichkeiten der damaligen ganz kleinen
armenischen Gemeinde scheinen sämtliche Vorstände alles

mögliche getan zu haben, um die Not ihrer bedürftigen Landsleute
ztr lindern. Der erste Weltkrieg und die darauffolgenden
wirtschaftlichen und gesellschaftspolitischen Umstürze konnten
natürlich die Lage nicht verbessern. Infolgedessen sind die
Aktivitäten der Wiener Zweigstelle unter äußerst schwieriegen
Umständen und nur mit zahlreichen Unterbrechungen fortgefiihrt
worden.

Trotzdem hat der Vereinshauptsitz (inzwischen 1922nach Paris und
1939 nach New York verlegt) seine Bezeihungen mit Wien stets

aufrechterhalten. Selbst in den Zwischenzeiten, wo bei uns gar kein
Vorstand existiert hat, vernachlässigte die Muttergesellschaft ihre
karitative Pflicht gegenüber den hiesigen Armeniern nicht' Das
ausdrucksvollste Beispiel dafür kam in den Nachkriegsjahren, als

Elend und Armut nicht nur die Armenier, sondern auch die meisten
Europäer getroffen hatten. Hunderte mit Lebensmitteln und
Bekleidungsstücken gefüllte Balien sind von Amerika zu uns
geschickt worden, um den Schwerbetroffenen das Leben zu
erleichtern. In der Abwesenheit eines AAWV-Vorstandes wurden
die Übernahme und Verteilung dieser Hilt'spakete vom seligen
Präiat Jeghische Utüjian bestens organisiert.

l)araus ist zu ersehen, daß der Verein seine Hilfe allen zukommen
!äßt, und nicht nur dort wo er offiziell vertreten ist: er ist {iir alle
Armenier cia. Ebenso hat unsere Kirche stets ihre karitative Pflicht
ernsthaft wahrgenommen.

Leider hat die letzte Unterbrechung der Wiener AAWV-Tätigkeiten
bis Ende der fünfziger Jahre gedauert.

Es ergab sich durch den Bescheid Nr. V/315,/60 vom 26. April 1960

der Bundespolizeidirektion, daß die Wiener AAWV-Zweigstelle
wieder ins Leben gerufen wurde. Die Initiatoren waren: Hr. Sarkis
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Garabedian, Hr. Marcus Tarjan und Dr. Wahe Balekjian - alle
Mitglieder des ersten Vorstandes, mit dem erstgenannten als
Obmann.

Am Anfang zählte die Zweigstelle ca. 40 Mitglieder

Nachdem sich Hr. Garabedian intensiv an den Planungsarbeiten
der Gemeindekirche St. Hripsime engagiert hat, ist die Leitung der
Zweigstelle 1962 dem Geschäftsmann Meguerditsch Kiskanoghlu
anvertraut worden. Er hat die Fundamente des Vereins mehr und
mehr gefestigt, mußte aber wegen gesundheitlichen Gründen sein
verantwortungsvolles Amt bald niederlegen.

Sein Nachfolger, der bekannte Teppichhändler Asad Vartian, bleibt
von 1964 bis 1971 an der Spitze der Zweigstelle. In seiner Amtszeit
war es schwierig in einer relativ kieinen Gemeinde von rund 500
Landsleuten nennenswerte Veranstaltungen über die Bühne zu
bringen. 1966 hat eine bescheidene Gedenkfeier zum 60.
Gründungstag stattgefunden, in der der heutige Prälat (und
permanentes Vorstandsmitglied) als Hauptvortragender fungiert
hat.

Der Vorstand nahm jedoch stets seine karitativen Verpflichtungen
der armenischen Gemeinde gegenüber wahr. Folgende Leistungen
kann man der Zweigstelle zuschreiben:

- ärztliche Betreuung und Medikamente für Landsleute in Not;

- Unterstützung mittelloser armenischer Familien, die aus
Ländern kommen, in denen sie Verfolgungen ausgesetzt
waren:

- Gewährun-q von Zuschüssen an ca. 15 - 20 bedürftige Familien
zu Weihnachten und Ostern, bis zu einem jährlichen Betrag
von öS 4.000.-:

- Sicherung verschiedener Stipendien an bedürftige Studenten (4
- 6 pro Jahr).

Mit zunehmendem Wohlstand sind diese Zahlen zurückgegangen.
Immerhin verteilt der Vorstand jährlich über öS 30.000.- für
verschiedene Zwecke.

Seit 1960 beträgt die Gesamtzahl der Unterstützten mehr als 55, von
denen viele l0 - 15 Jahre auf der Bezieherliste verblieben sind. Die
Festtagszuschüsse in diesem Zeitraum betragen mehr als öS
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400.000.- wobei das gesamte Hilfspaket der Zweigstelle wohl über
eine halbe Million hinausgeht.

In den siebziger Jahren steuerte Asads jüngerer Bruder, Jirair
Vartian, die Geschicke der Zweigstelle. Unter seiner Leitung
gewann der Verein auch an Ansehen und Prestige im
österreichischen Volk, vor allem durch drei aufeinanderfolgende
Jahresbälle 1972. 1973 und 1974 im Vienna Intercontinental. Sie
waren ebenso auch unter Nicht-Armeniern sehr geschätzt und
bcliebt.

In den letzten Jahren haben sich die Steuerbestimmungen so
entwickelt, daß eine ähnliche Veranstaltung ihrem Verein nur mehr
reines Prestige sichern könnte. Für einen entsprechenden Erlös
rnüßten die Mitglieder bzw. die Ballbesucher unter schwere
finanzielle Belastungen gestellt werden.

Dennoch haben organisierte Tagesausflüge in den siebziger Jahren
auch dazu beigetragen, uffi gemütliche Zusammenkünfte zu
ermöglichen und gleichzeitig die Kassa mit beträchtlichem Eingang
zu versehen. vor allem durch bei der Gelegenheit stattgefundenen
Spenden. Sei es per Schiff (nach Tulln, Melk,...) oder per Bus (ins
Burgenland, zum Traunsee, nach Dürnstein,...), diese Ausflüge
gefielen jedem Teilnehmer.

Auch wenn der Hauptsitz des Vereines (heute im US-Bundesstaat
New Jersey) die Wiener Zweigstelle mit ungefähr $ 1.200.- jährlich
unterstützt, braucht sie doch wesentlich mehr Geldmittel, um ihre
karitativen Leistungen aufrechterhalten zu können. Da die
Mitgliedsbeiträge (öS 150.- pro Jahr) laut Statuten unantastbar
bleiben müssen, ist der Verein fast ausschließlich auf Spenden
angewiesen.

Hier aber zeichnet sich etwas Erfreuliches ab: eine gewisse
Spendefreudigkeit ersetzt allmählich die frühere Gleichgültigkeit
der Mitgiieder. Beweise dafür findet man in den letzten Jahren
genug. Für die durch den libanesischen Bürgerkrieg in Not
geratenen Landsleute sammelte die armenische Gemeinde in
Osterreich rund öS 200.000.-; davon 70.000.- durch den AAWV.

Ebenfalls beim dreitägigen Flohmarkt, der kurz vor Weihnachten
1980 veranstaltet wurde, betrugen die freiwilligen Spenden viel
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mehr als der Erlös selbst

Der jetzige Vorstand kann selbstverständlich sein Budget von rund
öS 120.000.- nicht aus den 90 Mitgliedsbeiträgen alleine bestreiten.
Er braucht Mitglieder, die gerne auch spenden, die überzeugt sind,
daß nur in dieser Weise die Not eines Landsmannes erleichtert
werden kann.

Die Vereinsparole lautet: ,,Mit dem armenischen Volk, für das
armenische Volk", d. h., mit dem Überschuß des einen das
Bedürfnis des anderen zu befriedigen.

Es war in diesem neuen Geist der Wohltat, daß die 75. Wiederkehr
des AAWV-Gründungstages vergangenen April in Wien feierlich
begangen wurde. Wie Seine Heiligkeit Vasken I., Katholikos aller
Armenier, in seinem Schlußwort deutlich betonte, ist der AAWV
eine Segnung für das armenische Volk gewesen. In Kriegs- wie in
Friedenszeiten, seit 75 Jahren, hat der AAWV überall auf der Welt
Armenier in Nöten finanziell unterstützt, für Kinder und
Jugendliche Schulen, Stipendien und Freizeitzentren geschaffen,fur
Kulturleute Anerkennung und Unterstützung geleistet, in unter-
entwickelten Ländern Polykliniken und Altersheime errichtet.

Kurz gefaßt hat sich der AAWV mit seinen Wohltätigkeitsausgaben
von rund $ 7 Millionen pro Jahr als das ,,sozialministerium" der
armenischen Diaspora bewährt.

,,Was ist mir vom Leben geblieben?" fragte sich der berühmte
armenische Dichter Vahan Tekeyan und stellte fest: ,,nur das, was
ich den Mitmenschen gegeben habe". Mit Mitglieder dieser
Überzeugung kann die Wiener Zweigstelle des ÄAWV noch
jahrzehntelang ihrer Gemeinde dienen.

Wien, Oktober l98l Leon Torossion
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Mein Lied für die alten Mütter von Hayastan

Die Sehnsucht, sie ist eine Göttin der Nacht
Die Erinnerun-e ist eine Witwe am Abend
Das Heimweh, es ist ein gefallener Vogel
Doch die Hoffnung ist eine silberne Braut

Und so sing ich das Lied
Der alten armenischen Mütter
Denn sie haben im Herzen
Ein dreifaches Leid

Sie sammeln die Perlen
Verschwundener Töchter
Sie nähen die Gürtel
Verlorener Söhne
Und sie sticken die Hemden
Vergeßlicher Enkel, die niemals sie sahen

Und in schlaflosen Nächten
Singen die alten armenischen Mütter ein Lied
Und dann geht um die Welt
Der Duft frischer Brote
Ein Kranz aus Gewürz
Und ein Teppich aus tausend Gebeten

Dazu wiegcn den Kopf sie
Und heben sie ihre müden Arme
Und weinen und denken sie
Das Leben sei nur noch ein Schleier vorm Licht

Doch kenn ich den Adlerblick auch
Der alten armenischen Frauen
Wenn sie von den Bergen erzählen
Und vom Sturm überm See
Und von Fländen und Schwertern und Feuern

Und aus diesem Blick wächst noch immer
Der Stolz der armenischen Söhne
Und eines Tags
Kommen sie alle nach Hause
An den Herd
Der alten Mütter von Hayastan
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Armenier sein, das heißt:

An den windigsten Ufern der Welt
Ein Hausboot verankern
Das ständig bereit ist zur Fahrt.

Sieben grüne Hügel höher zu sehn
Als ein Berg voller Eis.

In toten Kirchen
Das weithin schallende Wort eines Gottes hören

Aus einer heimatlichen Fremde
Eine fremde Heimat besuchen.

Aus einem Kreis ein Quadrat machen
Ohne jede Akademie.

Die Welt gleichzeitig zu sehen
Wie sie ist
Und sein sollte.

Mit allen Teufeln Bruderschaft saufen
Bis die Engel
Die letzte Hölle sperren.
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Im Angesicht des Ararat

Kehrst heirnwärts du, Haik
Zu den hängenden Gärten von Dilidschan
Glaube mir, Haik
Sie sind nicht die Wiesen des Central Parks
Und auch nicht der Wienerwald.

Beim Glück der springenden Fische vom Sewan
Schrvöre mir. Haik
Daß du am sicheren Ufer bleibst.

Der Mord geschah in der Nacht
Als der Nebel dem Halbmond half
Der damals die Erde l"ast fraß.
VergilS es nie, Haik
llnd sei wachsam.
Wenn irgendwie neue Sterne aufgehn,
Bleibe am festen Land!

Solange die Glocken von Edschmiadsin
Ihren Ruf nicirt vergessen
[{at deine Welt noch die Farben
Mit denen Sarian sie malte.

Doch könnten Lawinen auch
Vonr zertrümmerten Geghard kommen
Das sag ich dir Haik.

Aber wenn deine Liebe zum heiligen Berg
So klar ist und frisch
Wie die Wasser von Jerewan
[Jnd der Nachtwind vom Aragaz
Steht üLrer dir
Und deinen Kindern
O Haik
Die ewige Sonne des Glücks.
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Dzidzernakaberd

Berg über Jerewan, Hügel der Schwalben
Weht es darüber von damals bis morgen
Kühlen die Brunnen die Nacht nicht im Sommer
Gehst du hinauf mit den wollenen Tüchern

trährt dort der Wind von dem Stahlturm herunter
Zwischen die steinernen Wächter der Flamme
Flackert das ewige Licht unterm Ansturm
Duckt es sich nieder. verlöscht es doch nimmer

Irgendwoher kommt Musik aus den Steinen
Bringt mir die Hände ganz einfach zusammen
Legt dann ein Mädchen zur Flamme zwei Blumen
Nimmt sie ein Windstoß und holt sie ins Feuer

Still sind die Menschen und schauen zur Mitte
Denken an Tote und beten vielleicht auch
Geh ich hinaus dann und weine am Rand ich

Die Blumen fanden wir nicht

Günther Geghom Poidinger
Jerewan, September l98l
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